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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebsſtörung uſw. erliſcht jeder Anfſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzefgen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. -Adreſſe:

Völlige Anklarheit in Breußen
Heute Eröffnung des Preußiſchen Landtages Der Kampf um die Führung im Preußiſchen Landtag

Abſchluß der Arbeiten des Reichskabinetts an der neuen Notverordnung und am Reichshaushalt bis Ende der Woche verzögert
Ausbreitung des Streiks in Griechenland Großer

Die Eröffnung des Hreuß. Landtags.
Der Kampf um die Führung in Preußen.

Mit großem Intereſſe ſieht man in politiſchen Kreiſen
dem Zuſammentritt des neuen Preußiſchen Landtags ent
gegen Der Landtag wird zunächſt einmal ſeine Geſchäfts
führung zu wählen haben. Da jedoch bisher keinerlei Ver
handlungen zwiſchen den Fraktionen darüber ſtattge
funden haben, wie das Präſidium des Landtags beſetzt
werden ſoll, hält man es in unterrichteten Kreiſen für
möglich, daß dieſe Woche auch in Preußen noch keine
Klärung der politiſchen Lage bringt. Sämtliche Fraktionen

kelen vor Beginn der Vollſthung des Landtages
ſammen, um zu der Geſchäftslage Stellung zu nehmen.

Jm Völkiſchen Beobachter geben
die Nationalſozialiſten nochmals ihre Forderungen

zur Regierungsbildung
in Preußen bekannt. Der Hauptſchriftleiter des Blattes
betont, daß bei nur 137 Sozialdemokraten in Preußen dieſe
den Miniſterpräſidenten, den Jnnenminiſter und den
Kultusminiſter ſtellten, dazu die Polizeipräſidenten der
Reichshauptſtadt und der meiſten anderen Großſtädte,
ferner den Landtagspräſidenten.

Dieſe Poſten wären bei einer viel ſtärkeren
nativnalſozialiſtiſchen Fraktion das Mindeſte, wo
mit das preußiſche Zentrum von vornherein hätte

rechnen müſſen.
Die Nationalſozialiſten hätten keine Eile. Die NSDAP.
habe dem Zentrum Zeit zur vernünftigen lberlegung ge
laſſen. Adolf Hitlers Worte hätten nochmals einige Türen
offen gelaſſen, das Zentrum habe aber mit Verfälſchungen
geantwortet. Die Nationalſozialiſten machten bei Eröff
nung des Preußiſchen Landtags das Zentrum für alles
Kommende verantwortlich. Wolle das Zentrum alles
oder nichts, dann werde einmal der Tag kommen, da ganz
legal auch ohne das Zentrum eine Regierung gebildet
werden müſſe, die dann ſelbſtverſtändlich auf das Zentrum
keinerlei Rückſicht mehr walten zu laſſen vermöge.

Etwas unklar iſt noch
die Haltung der Kommuniſten,

deren Stimmabgabe nicht ohne Einfluß auf die Wahl des
Landtagspräſidenten und evtl. auch Miniſterpräſidenten iſt.
Einer ihrer Führer erklärte, daß die Kommuniſten „alle
Kampfmaßnahmen treffen, um den Machtantritt des
Hitler Faſchismus, eine Ubernahme der Regierung durch
die NaziTerror-Organiſation der Bourgepiſie, zu ver-
hindern. Das heißt, die Weimarer Koalitionsbrüder
möchten ſich trotz aller Schreiberei gerne auf geſchäfts
ordnungsmäßigem Wege von den Nazis vergewaltigen
laſſen. Das werden wir ihnen mit keiner Abſtimmung
oder Wahl e 8

L Loudtag n in Zahlen.

Schlußſtrich unter den alten Preußiſchen Landtag.
Jm Preußiſchen Landtag iſt jetzt eine Überſicht über

die Tätigkeit des Landtages in der 3. Wahlperiode
(1928/1932) erſchienen. Jnsgeſamt haben in dieſer Wahl
periode 285 Vollſitzungen, 72 Sitzungen des Alteſtenrates,
1203 Ausſchußſitzungen und 1598 Fraktionsſitzungen ſtattgefunden Von den 102 dem Landtag zugegangenen Ge

ſetzentwürfen ſind fünf nicht erledigt worden, von den 199Überſichten, Denkſchriften, Sparverordnungen, Ausfüh
rungsverordnungen uſw. ſind 25 Vorlagen unerledigt ge
blieben. Weiter ſind in der letzten Wahlperiode 1895 An
träge geſtellt und 289 Große Anfragen eingebracht worden,
wovon gleichfalls ein kleiner Teil noch nicht erledigt iſt.
Die Kleinen Anfragen haben die Zahl von 3460 erreicht

419 ſind davon noch nicht beantwortet worden.
Auch die den in der letzten Wahlperiode eingeſetzten

Unterſuchungsausſchüſſen überwieſenen Arbeitenſechs tſämtlich erledigt worden. Jnsbeſondere derſind nicht

Unterſuchungsausſchuß zur Prüfung der Verwirtſchaf
tung öffentlicher Gelder im Wohnungsbau hat noch keiner
lei Bericht erſtattet. Von den im Landtag eingegangenen
insgeſammt 25 980 Eingaben ſind 8086 erledigt worden.
16 452 Eingaben wurden den Geſuchſtellern als nicht zur
Zuftändigkeit des rege gehörig zurückgewieſen.
Veue Beratungen der Reichsregierung

Stellt Brüning die Verträuensfrage?
Das Reichskabinett nahm ſeine Beratungen über die

endgültige Formulierung der neuen Notverordnung
wieder auf. Es iſt damit zu rechnen daß die Kabinetts
ſitzungern ſich auch noch über den größte
erſtrecken werden. Da der Reichspräſident erſt am Sonn
tag, dem 29. Mai, wieder in Berlin weilen wird, kann vor
her der vor der Veröffentlichung der Notverordnung vor
geſehene Vortrag Brünings bei Hindenburg nicht ſtart
finden. Die Bekanntgabe der Notverordnung dürfte ſich
daher bis Anfang nächſter Woche hinzögern. Bis dahin
dürften ebenfalls alle Fragen einer Kabinetts
ergän z ung zurückgeſtellt ſein.

In politiſchen Kreiſen wird übrigens daräuf hinge
wieſen, daß der geplanten Ausſprache des Reichskanzlers
Dr. Brüning mit dem Reichspräſidenten ſehr große Be
deutung zukomme. Das offenbare ſich darin, daß bereits
von einer „Vertrauensfrage“ die Rede iſt, die Dr. Brüning
an den Reichspräſidenten richten wolle. Da das Parla
ment gegenwärtig nicht verſammelt iſt und zweifellos ein
beſonders wichtiger Abſchnitt politiſcher Entſcheidungen
bevorſteht, würde das Streben nach einer ſolchen Klärung
nicht verwunderlich ſein.

Was bringt die nächſte Votverordnung?
Uber den Jnhalt der neuen Steuernotver-

ordnung, die in ihren Grundzügen feſtſteht, werden
folgende Einzelheiten berichtet: Jn erſter Linie iſt die Er
hebung

einer Beſchäſtigungsſteuer
von 12 Prozent geplant. Die neue Beſchäftigungsſteuer
wird auch von den Beamten erhoben, nicht nur von
den übrigen Beſchäftigten aller Berufe, die ſie neben der
Kriſenſteuer zahlen müſſen. Das Reichsfinanzminiſterium
rechnet, daß die neue Beſchäftigungsſteuer 325 MillionenMark bringt, davon ſollen allein etwa 120 Millionen von
den Beamten aufgebracht werden. Weſentlich iſt, daß die
neue Beſchäftigungsſteuer nur von Jahres
einkommen über 3600 Mark erhoben werden ſoll,
weil bis zu dieſer Grenze die Arbeitsloſenverſicherung
ſeit zentual durchgeſtaffelt iſt, ab 3600 Mark aber nicht mehr

eigt.
Die Kriſenſteuer

ſtellt inſofern eine neue Einnahmequelle dar, als ſie ur
ſprünglich nur bis zum Ende dieſes Jahres vorgeſehen
en und nun bis zum Ende des Etatsjahres 1932733 ein

ſetzt iſt. Das ergibt eine Mehreinnahme von rund5 Millionen Mark. Schließlich ſoll

die Bürgerſteuer,
die urſprünglich nur bis zum 1. Juni erhoben werden
durfte, in dieſem Jahre nochmals von den Gemeinden beanſprucht werden können. Die nochmalige Erhebung der
Bürgerſteuer bedeutet angeblich eine Mehreinnahme von
250 Millionen Mark.

Die Finanzhilfe für die Gemeinden,
die das Reich leiſtete, betrug bisher rund 530 Millionen.
Davon waren 230 Millionen Zuſchüſſe für beſonders not
leidende Gemeinden und 300 Millionen Ausgleichsmittel
für die Erwerbsloſenlaſten. Jetzt ſollen die Gemeinden
hierfür 400 Millionen, in Vierteljahresraten von 100 Millionen (bisher 75), erhalten, und die 230 Millionen Mark
ſollen auf rund 300 Millionen erhöht werden, ſo daß die
Gemeinden jetzt 700 Millionen bekämen. Dieſem Mehr
von 170 Millionen werden allerdings

Teil der Woche

Deutſcher Erfolg auf der Avus

neue Belaſtungen
gegenüberſtehen. Dieſe ergeben ſich aus der Neuord-
nung der Arbeitsloſenverſicherung. Der Geſamtbetrag,
der für die geſamte Sozialverſicherung, von der Arbeits
loſenunterſtützung bis zur Wohlfahrtsfürſorge bei einer
Durchſchnittszahl von 5,9 Millionen Arbeitsloſen erforder
lich iſt, beläuft ſich auf 3,018 Milliarden Mark. DasPrinzip der Arbeitsloſenverſicherung bleibt aufrechter
halten. Die Bedürftigkeitsprüfung wird nicht
erweitert. Sie bleibt wie bisher beſtehen, wenn es ſich um
Ehefrauen oder Jugendliche bis 21 Jahren handelt. Die
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung, die bei der
Aufſtellung ihres Haushalts davon ausgeht, daß die

e its loſigkeit vielleicht durchſchnittlich etwas höher wird
als im Vorjahre, muß, da ihr Haushatt unabhängig von
Reichs haushalt iſt, ebenfalls einen Ausgleich ſuchen. Sie
ſieht ihn darin, daß die

Unterſtützungsdauer in der Arbeitsloſenverſicherung
von 20 auf 13 Wochen vermindert wird, daß aber anderer
ſeits die Sonderſtellung der Saiſonarbeiter fort
fällt. Ferner ſollen die Sätze der Arbeitsloſenunterſtützung
etwa denen der Kriſenfürſorge angepaßt, alſo von dem
Durchſchnitteſas von 56 Mark auf 54 Mark gebracht wer
den. Eine Verlängerung der Kriſenfürſorge ſollangeblich nicht in Frage kommen, ſo daß die Wohlfahrts
fürſorge der Gemeinden um volle ſieben Wochen früher
beginnt.

Gegen das neue Steuerprogramm.
„Kampf auf der ganzen Linie.“

Das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften,
das bekanntlich dem Reichsarbeitsminiſter Steger
wald ſehr nahe ſteht, nimmt zu den neuen Steuerplänen
der Regierung Stellung. Das Blatt betont, daß die
Kürzung in der Jnvalidenverſicherung unum-gänglich ſei, um en völligen Zuſammenbruch der Ver

ſicherung zu verhindern. Das Blatt weiſt dann darauf
hin, daß der

Grundſatz der Steuergerechtigkeit
um ſo mehr beachtet werden müſſe, je härter der Steuer
druck werde. Wenn die Einzelheiten ſtimmten, die überdie Steuerpläne der Reichsregierung bekannt würden,
dann müſſe leider die umgekehrte Entwicklung feſtgeſtellt

werden. Jnsbeſondere ſei der notwendige
Umbau der Kriſenſteuer

durch Einbeziehung aller Einkommenſteuerzahler und Beſeitigung der Beſſerſtellung der Veranlagten zu verlangen.

Eine derartige Reform hätte wahrſcheinlich die Verdoppe
lung der Bürgerſteuer vermeiden laſſen. Wenn die Bürger
ſteuer ſo ſcharf angezogen werde, dann bleibe nichts weiter
übrig, als gegen dieſe hohe Kopfſteuner den

Kampf auf der ganzen Linie
zu eröffnen. Das Blatt übt dann weiter Kritik an der
neuen Beſchäftigtenſteuer und betont, daß eineBeſchränkung der Beſchäftigtenſteuer auf die Arbeit
nehmer eine ſoziale Härte ſei, die eine gefährliche Un
zufriedenheit auslöſen müſſe. Das Blatt ſchließt dann
mit den Worten: „Wir haben den Eindruck, daß der Einfluß des Keichsfinanzminiſtertums bei der Ge
ſtaltung der Steuern übermäßig groß iſt und infolgedeſſen
die ſozialen Geſichtspunkte nicht genügend zur Gel
tung kommen. Man wundert ſich darüber um ſo mehr,
als ja der Reichsfinanzminiſter nicht der einzige Steuer
fachmann im Kabinett iſt. Die jetzt eingeſchlagene Steuer
politik muß insbeſondere die Unzufriedenheit der qu a li
fizierten Arbeiter und Angeſtellten er
regen.“

IJnduſtrielle warnen nachdrücklichſt.
Der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller,Sitz Dresden, teilt mit: Entgegen den Zuſicherungen der

Reichsregierung, daß weitere Steuerbelaſtungen nicht



mehr erfolgen werden, iſt aus den letzten Preſſemeldungen
zu entnehmen, daß neue Steuern ausgeſchrieben werden
ſollen, deren Höhe ſich noch nicht genau feſtſtellen läßt, aber
mit etwa

einer halben Milliarde
angenommen werden kann. Die Erregung innerhalb der
ſächſtſchen Jnduſtrie war ſchon vor Bekanntgabe der Pläne
der Reichsregierung auf das höchſte geſtiegen, ſie hat zur
Bildung von Notgemeinſchaften und im Anſchluß daran
zu großen Kundgebungen geführt, die von mehr als
tauſend erzgebirgiſchen Jnduſtriellen beſucht waren. Nun
mehr beginnt die Erregung in

vollſtändige Verzweiflung und Hoffnungsloſigkeit
umzuſchlagen. Die Einſprüche der Wirtſchaft gegen die
letzten Steuererhöhungen ſind zwar von amtlicher Seite
mit dem Bemerken abgetan worden, es handele ſich hier
bei um die gewohnten Erſcheinungen, die bei jeder Steuer
erhöhung einzutreten pflegten. Trotzdem hält es der Ver
band Sächſiſcher Jnduſtrieller für ſeine Pflicht, vor Durch
führung der neuen Pläne nachdrücklichſt zu
warnen. Bei der Erbitterung, die heute allgemein in
der ſächſiſchen Jnduſtrie herrſcht, werden ſich aus einer
neuen Steuerbelaſtung Gefahren für Staat und Wirtſchaft
ergeben, deren Ausmaß nicht zu überſehen iſt.“

„Arbeitsloſenhilfe iſt Sache des ganzen Volkes.“
Gegen die geplante Beſchäftigungsſteuer er

hebt die Vela, Vereinigung der leitenden Angeſtellten, als
Spitzenverband der Verbände der leitenden Angeſtellten
ſchärfſten Einſpruch. Hilfe für die Arbeitsloſen, ſo wird
in Telegrammen an den Reichspräſidenten und den zu
tändigen Reichsminiſter ausgeführt, iſt Sache des
geſamten Volkes, nicht einzelner Berufskreiſe.
Wenn Hilfe durch organiſatoriſche Umgeſtaltung der Ar
beitsloſenverſicherung nicht erreicht werden kann, ſind die
erforderlichen Mittel durch einen allgemeinen Zu
ſchlag zur Einkommenſteuer zu ſchaffen. Nur
ein ſolcher allgemeiner Zuſchlag zur Einkommenſteuer
wird an Stelle aller künſtlichen, nur Verbitterung erregen
den Sonderſteuern für einzelne Berufskreiſe, die
nach dem Prinzip des ſchwächſten Widerſtandes aus
gewählt ſind, als gerecht empfunden.

Kriegszuſtand durch Beamtenſtreik.
Aufſtände und Straßenkämpfe in Griechenland.

Griechenland befindet ſich nach hier eingegangenen,
allerdings ſchwer kontrollierbaren Nachrichten in einem
Zuſtand der Erregung, der faſt an eine Revolution
grenzt. Ein Streik der Poſtbeamten machte den
Anfang. Die Bewegung dehnte ſich dann immer weiter
aus. Die Zollbeamten, Steuerbeamten und
Finanzbeamten beabſichtigen, ſich der Bewegung an
zuſchließen. Die Arbeitsplätze in den Zollämtern ſind leer.
Auch die Beamtenſtäbe der übrigen Miniſterien ſind ſehr
ſtreikfreundlich geſtimmt und ſammeln Unterſtützungen
für die Streikenden. Die Arbeiterſchaft ſowie die
Straßenbahner wollen gleichfalls ſtreiken.

Venizelos erklärte, daß die Regierung den Beamten
ſtreik als Revolution anſehe und Griechenland als im

Kriegszuſtande beſindlich betrachte Den Poſtbeamteit dreht
nach Ablauf der Friſt, die ihnen für die iederaufnahme

der Arbeit geſtellt wurde, eine Verfolgung durch das
Kriegsgericht wegen Fahnenflucht.

Der liegengebliebene Expreßzug.
Verſchärfung der Streiklage in Griechenland.

Die Streiklage in Griechenland hat ſich weiter
verſchärft. Auch die Eiſenbahner Mazedoniens ſind in den
Streik getreten. Der SimplonExpreß blieb an der
griechiſchſerbiſchen Grenze liegen. Das Perſonal hat alle
Züge auf offener Strecke verlaſſen. Die Be—
hörden verſuchen mit Hilfe des Militärs, die Züge wieder
in Fahrt zu ſetzen. Die Straßenbahner in Saloniki
und die Tabagkarbeiter in Volo haben ſich gleichfalls
dem Streik angeſchloſſen.

Hetze vor Lauſanne.
Franzöſiſche Stimmungsmache in der Tributfrage.

Die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich angeſichts des Her
annahens der Lauſanner Konferenz immer mehr
mit der Tributfrage. Während in der Offentlichkeit zum
Teil ein gewiſſes Verſtändnis dafür zu erwachen beginnt,
daß mit der Wiederaufnahme der deutſchen
Zahlungen nicht mehr gerechnet werden kann, tun die
Blätter immer noch ſo, als ſei die Frage der Zahlungs
fähigkeit noch keineswegs geklärt und müſſe im Sinne der
franzöſiſchen Forderungen gelöſt werden. Auch Herriot
hat in ſeinem letzten Artikel ausdrücklich auf die Rede des
Reichskanzlers Brüning hingewieſen und durchblicken
laſſen, daß die franzöſiſche Regierung ſtark ſein müſſe,
um in Lauſanne ihren Mann zu ſtehen. Man macht ſich
Sorgen darüber, daß die engliſche Stimmung einer
Streichung der Tribute zuneigt und hofft in London die
nötige Unterſtützung für den Gedanken einer Verlänge
rung des Proviſoriums zu finden. Jedenfalls
tritt in der Preſſe ſehr deutlich die Tendenz zutage, ſich
unter gar keinen Umſtänden auf eine
Endlöſung einzulaſſen, die eine Preisgabe der fran
zöſiſchen Forderungen bedeuten würde. Nach wie vor hält
man daran feſt, daß die bevorſtehenden Entſcheidungen
nur im Rahmen des Young- Planes gefällt
werden dürften.

In bezug auf Herriot und Tardieu wirdbemerkt, daß zwiſchen dieſen beiden Staatsmännern ſelbſt
verſtändlich ausgeſprochene Gegenſätze auf dem Gebiet der
reinen Politik ſeien, wenn es ſich jedoch um das Wohl
Frankreichs handle, ſo verſchwänden dieſe Gegenſätze
Und Meinungsverſchiedenheiten vollkommen von der Bild
fläche. An ihre Stelle trete eine Harmonie des Geiſtes
und des Willens. Zu viele Staaten hätten ſich bereits auf
eine Abenteurerpolitik eingelaſſen. Es ſei daher
notwendig, daß in Frankreich die Kontinuität aufrecht
erhalten vleibe, um die internationalen Intereſſen gegen
die Gefahren zu ſchützen. Nur die franzöſiſche Stabilität
flöße der Welt Vertrauen ein.

Internationales Avus- Rennen
Brauchitſch (MercedesBenz) ſiegte mit

194,4 Stundendurchſchnitt.
Earl Howe- England (Delage) ſiegt mit 176,9 Stunden-
kilometer. Henne- München (BMW.) fährt Motorrad-

Weltrekorde.
Am Sonntag nachmittag wurde auf der Avus das

Jnterna tionale Automobilrennen des All
gemeinen Deutſchen Deutſchen Automobilklubs ausge
tragen. Zu dem größten autoſportlichen Ereignis Euro
pas waren Tauſende und aber Tauſende zu der Berliner
Rennſtrecke geeilt, um die beſten Autorennfahrer im
Kampfe miteinander bewundern zu können.

Unter den Zuſchauern bemerkte man die Spitzen der Be
hörden, ſo ſah man u. a. Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich,
Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald, Reichsverkehrsminiſter
Treviranus, den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirt
ſiefer, Staatsſekretär Dr. Meißner, weiter den Deutſchen Kron
prinzen, Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg, Ober
bürgermeiſter Dr. Sahm, den Berliner Polizeipräſidenten,
ferner Dr. Hugo Eckener, ſowie den zu Beſuch in Berlin wei
lenden Vizekönig von Mekka, Emir Feiſal, mit Gefolge und
verſchiedene Botſchafter und Geſandkten.

Hennes dritter Weltrekord.
Vor Beginn des eigentlichen Rennens unternahm

der Münchener Henne mit einer 500-Kubikzentimeter-
BMW.- Maſchine Weltrekordverſuche über fünf
Kilometer mit fliegendem Start. Mit unheimlicher Ge
ſchwindigkeit raſte er in ſeinem weißen Dreß an den Tri-
bünen vorbei. Zwei Weltrekorde war das Ergebnis

Jn Südrichtung fuhr Henne die fünf Kilometer in
1 27,22 Minuten, in Nordrichtung in 1:34,46 Minuten.
Das ergab einen Durchſchnitt von 3:01,68 Minuten
(gleich 198,15 Kilometerſtunden). Den alten Rekord hielt
bisher Handley- England auf 500-KubikzentimeterFN.
mit 192,72 Kilometerſtunden.

Kleine Wagen.
Reichsverkehrsminiſter Treviranus gab dann das

Startzeichen für das erſte Rennen der Klaſſe bis 1500 Kubik
zentimeter. Steinweg- München war beſonders vom Pech ver
folgt. Er hatte das Zielband zu früh überfahren, mußte noch
einmal zurück und dann dem Felde nacheilen. Der Engländer
Earl Howe ſetzte ſich mit ſeinem Nee pehten Wagen ſofort an
die Spitze und behauptete ſie unangefochten bis zum Ende.
Schon nach ſechs Runden hatte er ſeine ſämtlichen Gegner
überrundet. Mit 176,9 Kilometerſtunden erzielte er aber auch
eine ungeahnte Geſchwindigkeit. Steinweg München be
hauptete lange Zeit den 2. Platz, wurde aber auf den letzten
Metern in der Nordkurve noch von dem Sieger der Klaſſe bis
800 Kubikzentimeter Barne s England (Auſtin) überholt.
Die einzige Dame des Rennens, Frau Gilka Dresden (Bu
gatti), kam noch nicht über eine Runde. Vor der Preſſetribüne
mußte ſie wegen Motordeſekts aufgeben.

Ergebniſſe bis 1500 Kubikzentimetern:
1. Earl Howe- England (Delage) 1:06: 42,0 gleich

176,9 Kilometerſtunden (für 196,561 Kilometer); 2. J. D.
Barnes- England (Auſtin) 1:23: 53,8 gleich 140,6 Kilo
meterſtunden (Sieger der Klaſſe bis 800 Kubikzentimeter)R. Steinweg München KQmilear) 1224202,6 gleich

140,3 Kilometerſtunden. a

Große Wagen.
Das Hauptrennen auſ der Berliner Avus wurde

inſofern eine Enttäuſchung, als Ehiron und Varzi
nicht am Start erſchienen und damit zwei der ſtärkſten An
wärter ausfielen. Jmmerhin waren die für ſie eintreten
den Erſatzleute Bouriat und Div'o Klaſſe genug, um
das Rennen entſcheidend beeinfluſſen zu können. Zunächſt
ſchien es auch tatſächlich ſo, als wenn der Tauſch nicht gar
ſo ſchlecht geweſen wäre. Nachdem Dreyfus auf ſeinem
Maſerati die erſte Runde geführt hatte, nahmen Bouriat
und Divo die Spitze, waren aber nach vier bezw. fünf
Runden mit ihrem Latein am Ende, da ſie infolge
Motordefektes zur Aufgabe gezwungen waren.

Inzwiſchen hatte ſich in der Südkurve der be
dauerlichſte Unfall des Tages ereignet: Fürſt Lobkowicz
war mit ſeinem Bugatti aus der Kurve herausgetragen
worden.

Der Engländer Campbell, von dem einige eine
Sonderleiſtung erwarteten, ſchied in der zweiten Runde
wegen Hlrohrbruches aus. Nicht viel beſſer erging es
Fagioli (Maſerati) und William s (Bugatti), die
mehrfach am Erſatzteillager halten mußten und dadurch
ausſichtslos zurückfielen.

Das Ereignis des Tages
wurde der Zweikampf zwiſchen dem Alfa Romeo Car
racciola s und dem Merceves-Benz des jungen von
Brauchitſch. Hinter dem führenden Caracciola fuhr
der Berliner ein ſehr überlegtes Rennen, das den Eindruck
vermittelte, daß der Berliner noch einige Reſerven zuzu
ſetzen hatte. Tatſächlich glückte es ihm auch in der 8. Runde,
Caracciola von der Spitze zu verdrängen. Aber wenig
ſpäter lag der Alfa Romeo doch wieder in Front, hielt
den Vorſprung

bis zur letzten, der 15. Runde,
ſo daß man ſchon an einen Sieg des einſtigen Mercedes
Führers glaubte, als plötzlich Brauchitſch in fabelhafter
Manier auf der letzten Geraden den abgehetzten Alfa
Romeo überholen und unter dem Beifall des Publikums
als Sieger über das Zielband fahren konnte.

Eine doppelt große Freude für den Sieger iſt es, daß
er mit 194,4 Km. Std. die Vorjahrsleiſtung Caracciolas
von 185,7 Km.-Std. beträchtlich überbot.

Die Ergebniſſe über 1500 Kubikzenti-
metern (294,426 Km.): 1. von BrauchitſchBerlin (Mer
cedes-Benz) 1:30 30,4 gleich 194,4 Std. Km.; 2. Carac
ciolaMailand (Alfa-Romeo) 1:30 56 gleich 194,3 Std.
Km.; 3. Stuber-Bern (Bugatti) 1:34-31,4 gleich 186,9
Std. Km.; 4. Stuck-Berlin (Mercedes-Benz) 1-35: 11,4
gleich 185,5 Std. Km.; 5. Ernſt Kotte- Dresden (Maſerati)

41 43.2 gleich 173,66 Std. Km.
Die ſchnellſte Runde

fuhr der 16-Zylinder-Maſerati von Dreyfus mit 5:35,4
Minuten, die einem Stundendurchſchnitt von 209,84

meter entſprechen ee e t e eheF

Wie Amerika die Arbeitsloſigkeit
bekämpfen will.

Präſident Hoover gegen neue Anleihen.
Präſident Ho o vevlehnte in einem langen Schreiben

an den Präſidenten der Vereinigung amerikaniſcher Jn
genieure die von verſchiedenen Seiten erhobene Forde
rung ab, zur Behebung der Arbeitsloſigkeit eine Rie ſen
anleihe für öffentliche Arbeiten (Häuſerbau,
Straßen und Kanalbauten, Armee- und Marinebauten)
aufzunehmen. Er betonte, daß auf dieſe Weiſe neue
Schulden entſtänden, aber nur für verhältnismäßig
wenige Perſonen vorübergehend Arbeit geſchaffen werde.
Hoover empfiehlt dagegen die Herſtellung von produktiven
Anlagen einzelner Staaten, wie Waſſerwerken, Elektrizi
tätswerken und Docks. Dabei hält er an ſeiner Anſicht
feſt, daß die Finanzierung durch beſtehende Organi-
ſationen wie die Federal Reſerve Banken und die
FinanzRekonſtruktionsvereinigung erfolgen müſſe.

Schwere Anwetter in Oſtpreußen.
Zahlreiche Gehöfte vom Blitz getroffen.

In der Provinz Oſtpreußen gingen ſchwere Unwetter
nieder. Zahlreiche Gehöfte wurden vom Blitz getroffen
Einige Ställe und Scheunen gingen in Flammen auf. Jn
Modlainen wurde ein Melker auf dem Felde vom Blitz
getroffen und getötet; andere Perſonen ſind vorüber
gehend betäubt worden. In der Weichſelniederung ſind
die Obſtblüte und die Tabakpflanzungen durch Hagelſchlag
vernichtet worden.

Zwei Todesopfer der überſchwemmungen in England.
Der Schaden, den die rieſigen Überſchwemmungen in

neun mittel Und nordengliſchen Grafſchaäften angerichtet
haben, iſt ſehr groß und wird auf viele Millionen Mark
geſchätzt. An mehreren Orten regnete es

40 Stunden lang un unterbrochen.

Die berſchwemmungen haben bisher zwei Todes
opfer gefordert. Jn Derby ſind 600 Läden und 1000
Wohnhäuſer überflutet. Die Bewohner mußten ſich in die
oberen Stockwerke retten. Die Stadt war in der Nacht
in vollkommene Dunkelheit gehüllt, da die Flüuten die
Gas und Elektrizitätsverſorgung geſtört hatten; die
Telephonverbindungen waren abgeſchnitten. Auch in
vielen anderen Städten mußte die Elektrizitäts und Gas
verſorgung eingeſtellt werden. Beſonders ſchwer hat die
Landwirtſchaft gelitten, da die Ernten teilweiſe zerſtört
wurden vollkommen abgeſchnitten. Der Eiſenbahnverkehr
Hühnern iſt in den Flüten umgekommen. Viele Dörfer
wurden vollkommen abgeſchnitten. Der Siſenbahnverkehr
iſt an mehreren Stellen unterbrochen, weil die Eiſenbahn
dämme weggewaſchen wurden.

Kurze politiſche Nachrichten.
Jn Bremen iſt das kommuniſtiſche Volks

begehren auf Auflöſung der bremiſchenBürgerſchaft beendet worden. Jm geſaniten Staats
gebiet trugen ſich rund 5200 Perſonen in die Liſten ein,
während rund 52 000 Stimmen zur Durchbringung der
Volksbefragung notwendig geweſen wären.

Auf einer Delegiertenkonferenz des Bergbauinduſtrie
arbeiterverbandes für das Ruhrrevier in Bochum forderte
der Vorſitzende des Verbandes, Huſemann, erneut die
Verſtaatlichung des Bergbaues.

Der japaniſche General Schirokawa, der beim Atten
tat in Schanghai ſchwer verwundet wurde, iſt ſeinen
Verletzungen erlegen.

Der frühere japa niſche Marineminiſter
Admiral Makoto Saito, der ehemalige Gouver-
neur von Koreg, iſt vom Kaiſer von Japan mit der
Kabinettsbildung betraut worden Saito iſt
74 Jahre alt. Jm Jahre 1927 war er Führer der japa
niſchen Delegation auf der Dreimächtekonferenz in Genug

Anter der Anklage des Kindesmordes.
Prozeß gegen die Lehrersfrau Elſa Ziehm.

Vor dem Schwurgericht in Guben begann der Prozeß
gegen die Lehrersfrau Elſa Ziehm aus Fürſtenberg an
der Oder und ehe deren Mutter, Frau Ladewig aus
Potsdam, die beſchuldigt werden. im November vorigen
ne den achtjährigen Hans Georg Ziehm vergiftet zu

aben.
Elſa Ziehm-Ladewig trat früher als Konzertſängerin auf.

Sie ſoll als junges Mädchen den Verſucht gemacht haben, die
Frau eines Potsdamer Fabrikbeſitzers aus Eiferſucht zu er
ſchießen, aber die Sache ſoll damals vertuſcht worden ſein.
1920 heiratete ſie den Lehrer Weißhaupt aus Küpern in
der Niederlauſitz; aber die Ehe ging ſchnell auseinander, nach
dem der Lehrer

unter Vergiftungserſcheinungen
erkrankt war und ſeine Frau des Giftmordverſuches beſchuldigt
hatte. Elſa WeißhauptLadewig heiratete dann den Lehrer
Ziehm, der von ſeiner Frau geſchieden war und zwei kleine
Kinder hatte. Das jüngere der beiden Kinder

verbrannte eines Tages im Bett,
und faſt alle Einwohner des Ortes Kunzendorf bei
Guben, wo Ziehm damals Lehrer war, maßen der Stiefmutter
die Schuld an dem Tode des Kindes zu, ſo daß Ziehm nach
Fürſtenberg verſetzen ließ. Hier ſoll dann Frau Ziehm das
andere Stiefkind mit chlorſaurem Kali vergiftet haben,
um ſich in den Beſitz von mehreren tauſend Mark, die das
Kind von ſeiner inzwiſchen verſtorbenen Mutter geerbt hatte,
zu ſetzen. Die Mutter der Frau Ziehm, deren Mann, der
Regierungsſekretär Ladewig in Potsdam, gleich
falls unter verdächtigen Umſtänden geſtorben ſein ſoll, ſoll an
dem Verbrechen der Tochter beteiligt geweſen ſein. Die beiden
Angeklagten leugneten anfangs jede Täterſchaft. Später jedoch
ſuchte die Tochter die Mutter zu belaſten.
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DO Zug Baſel-Oſtende entgleiſt.
Ein Toter, zwanzig Verletzte.

Wie die Berliner Montagsblätter melden, entgleiſte
der De Zug Baſel-— Oſten de kurz vor der Einfahrt
in den Bahnhof von Saarburg. Lokomotive, Tender
und der erſte Wagen dritter Klaſſe ſtürzten um. Der
Lokomotivführer und der Heizer ſprangen ab, wobei der
Heizer den Tod fand. Etwa zwanzig Reiſende ſollen
leichte Verletzungen erlitten haben. Die Urſache des Un
glücks iſt noch nicht bekannt.

Der Rekordflug der Mrs. Earhart.
Vorwärts trotz Sturm und Nebel
Der Allantikflug der amerikaniſchen Fliegerin

Ameliag Earhart, die man in ihrer Heimat die
„Fliegende Schulmeiſterin“ nennt, erregt allgemeine Be
wunderung, vbwohl die kühne Frau Amelia Earhart
iſt verheiratet das Endziel Paris nicht erreicht hat.
Frau Earhart hat mit 15 Flugſtunden von Amerika nach
Europa eine geradezu phantaſtiſche Geſchwindigkeit er
reicht. Sie ſelbſt legt Wert auf die Feſtſtellung, daß ihr
Ozeanflug genau auf den fünften Jahrestag der

überquerung des Ozeans durch
Lindbergh

gefallen iſt. Es war ein furchtbar aufregender Flug, aber
Mrs. Earhart erklärt, daß ſie ihn jederzeit noch einmal
wagen würde.

Der Ozeanflug der Do. X glücklich beendet.
Wie aus Vigo gemeldet wird, iſt das Flugſchiff

„„Do. X um 20.45 Uhr (MEsZ.) in Vigo (Spanien) glatt
gewaſſert. Damit iſt der Ozeanflug glücklich beendet.

„Do. X“ fliegt nach Berlin.
Der Aktlantikflug der Amerikanerin Earhart darf den

nicht minder großen Sieg des deutſchen Rieſenflugſchiffes
„Do. X nicht vergeſſen laſſen. Es iſt von Vigo in Spanien
nach dem engliſchen Marineflughafen Calſhot bei
Southampton geflogen und will von dort nach
Berlin fliegen und

auf dem Müggekſee waſſern.
Für dieſes bedeutſame Ereignis ſind von der Berliner
Waſſerpolizei bereits umfafſende Vorbereitungen getroffen

Amtlicher Teil.
Betrifft Schweinezählung und Kalbezeiten

erhebung am 1. Juni 1932.
Auf Anordnung der Reichsregierung hat am 1. Juni

ds. Js. wiederum eine Zählung der Schweine zu erfolgen.
Mit dieſer Zählung ſollen zugleich in den Monaten März

ril und Mai 1932 geborenen Kälber gezählt werden
Ob die Kälber noch vorhanden ſind oder nicht, iſt neben

ſächlich, da in der Hauptſache durch das Ergebnis der Er
hebung das durch das Kalben verurſachte Anſchwellen der
Milchmengen in den einzelnen Provinzen feſtgeſtellt werden ſoll.

Die Zählung dient nur ſtatiſtiſchen Zwecken, zu Steuer
zwecken werden die Angaben nicht benutzt

Den Ortsbehörden laſſe ich die zur Durchführung der
Zählung erforderlichen Druckſachen in den nächſlen Tagen
zugehen. Wegen Durchführung der Zählung an der Hand
der den Zählpapieren aufgedruckten Anleitungen erſuche ich
die Ortsbehörden, das Erforderliche in die Wege zu leiten

Die Reinſchriften der Zählbezirksliſten ſollen aus Er
ſparnisgründen bei dieſer Zählung wieder wegfallen. Aus
dieſem Grunde erſuche die Ortsbehörden beſonders darauf
zu halten, daß die Arſchriften der Zählbezirksliſten ſauber
ausgefüllt und möglichſt geſchont werden. Die Gemeinde
liſten ſollen der Sicherheit wegen wie bisher in 2 Stücken
Hergeſtellt werden.

Um das Ergebnis der Zählung rechtzeitig herſtellen zu
können, erſuche ich, ein Stück der Gemeindeliſte mit den
Arſchriften der Zählbezirksliſten beſtimmt bis zum 5. Juni
d. J. hierher einzureichen.

Die den Zählpapieren aufgedruckten Anleitungen erſuche
ich genau zu beachten.

Torgau, den 19. Mai 1932.
Der Landrat. Wehr

Annaburg, den 24. Mai 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Betr. Handwerkskammerbeiträge für 1932.
Nach dem von dem Herrn Miniſter für Handel und

Gewerbe genehmigten Haushaltsplan der Handwerkskammer
in Halle a/S. werden für das Rechnungsjahr 1932 von jedem
Betriebe ein Einhatsſatz von 1,50 RM. und ein Zuſchlag
won 18 0/0 des Gewerbeſteuergrundbetrages vom Ertrage
erhoben.

Merſeburg, den 25. April 1932.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht.

Veröffentlicht: Torgau, den 18. Mai 1932.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht: Annaburg, den 24. Mai 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Wekannkmachung.
Die Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter

bliebene, Sozial und Kleinrentner, ſowie für ſonſtige
Hilfsbedürftige hält am Freitag, den 27. Mai 1932,
von 1013 Ahr im hieſigen Rathauſe, großer Saal, Für

ſorgeſprechſtunde ab.
Annaburg, den 23, Mai 1932.

Der Gemeinde-Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Sonnenbrand.

Die Sehnſucht nach der Sonne liegt dem Menſchen im
Blute. Mit Recht empfindet er die Sonne als ein Heilmittel,
aber, wie man eine ſtark wirkende Medizin nicht auf einmal
oder in großen Doſen zu ſich nehmen kann, ohne davon krank zu
werden, ſo geht es auch mit der Sonne. Unſere Haut hat
während des langen Winters in ihrer Leiſtungsfähigkeit gelitten.
Man muß ſie deshalb erſt wieder an ihre normale Tätigkeit ge
wöhnen, deren ſie bedarf, um ſich den veränderten Lichtverhält
niſſen anzupaſſen. Sonſt kommt es, wie in der an Sonne ſo
reich vergangenen Woche daß die Menſchen nach der feiertäglichen
Erholung mit roten Köpfen, mit ſchmerzenden Gliedern und
juckender Haut herumlaufen und den an ſich gewiß geſunden
Aufenthalt im Freien und in der Sonne mit Schmerzen, Schlaf
loſigkeit und körperlichem Unbehagen büßen müſſen. Darum iſt
es zweckmäßig, für das Sonnenbad gewiſſe Vorſchriften zu geben,
deren Jnnehaltung vor Sonnenbrand in gewiſſem Maße zu
ſchützen vermag.

Ein Sonnenbad nehme man zunächſt nie in den heißeſten
Stunden des Tages. Wer Sonnenbäder nehmen will, wird gut
tun, ſeinen Körper vorher erſt einige Male an die friſche Luft
zu gewöhnen. Anfänglich ſetze man nur einzelne Teile des
Körpers der Sonne aus. Man beginne mit einem Sonnenbad
von höchſtens 15 Minuten Dauer und wechſle dabei mehrfach
die Körperſtellung. Erſt allmählich darf man den ganzen Körper
für längere Zeit der Sonne ausſetzen. Wichtig iſt es, den Kopf
vor der direkten Beſtrahlung durch aufſetzen eines Hutes
und die Augen durch eine Schutzbrille zu ſchützen. Gegenüber
der Sonne ſind die Menſchen verſchieden empfindlich; am leich
teſten verbrennen diejenigen Körperteile, die von der Kleidung
gewöhnlich bedeckt und an Licht und Sonne am wenigſten ge
wöhnt ſind. Wer leicht Reizerſcheinungen der Haut bekommt, der
tut gut, ſchon vorher ſeinen Körper mit einer fetthaltigen Salbe
zu beſtreichen. Sind einmal Reizerſcheinungen, Rötung oder
gar Blaſenbildung aufgetreten, ſo meide man die Sonne, pudere
die Haut ein oder benutze eine möglichſt fetthaltige Salbe.

Schließlich ſei noch darauf aufinerkſam gemacht, daß die
Bräunung der Haut an ſich kein Zeichen beſonders guter Geſund
heit iſt, und der Ehrgeiz, möglichſt raſch braun zu werden, iſt
durchaus unberechtigt. Die braune Färbung der Haut ſtellt viel
mehr eine Schutzmaßnahme des Körpers gegen die ſtarke Haut
belichtung dar und tritt bei den einzelnen Menſchen in verſchie
denen Graden und nach verſchieden langer Zeit auf.

Eine beſondere Bedeutung für die Strecke
Köthen Wittenberg Falkenberg wird der Aufenthalt
des De 66 (Berlin Dresden Bodenbach Karlsbad) in
Falkenberg 11.27 bis 11.28 Uhr gewinnen. Bekommen doch
die Reiſenden der Aufenthaltsſtationen des E 115 dadurch
einen guten Anſchluß nach Dresden. Auch auf der Strecke
nach Cottbus und nach Halle iſt dieſen, ſowie den mit D 66
eintreffenden Reiſenden ein zweckmäßiges Weiterkommen ge
ſichert. Da ja auch die Zuſchläge für D-Züge ermäßigt
ſind, ſtellt ſich alſo nicht nur die Fahrgelegenheit, ſondern
auch der Fahrpreis auf eine günſtigere Baſis Hoffentlich
findet eine recht rege Ausnutzung dieſer günſtigen Zug
anſchlüſſe ſtatt, damit ſie dann auch bei Wiederbeginn des
Winterfahrplans im Herbſt erhalten bleiben e v

Der landwirtſchaftliche Arbeitsmarkt. Jn der
Provinz Sachſen und in den Ländern Thüringen und An
halt ſuchten, wie das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland in
Erfurt mitteilt 4563 Arbeiter und Arbeiterinnen Stellen
Geſucht werden 51 landwirtſchaftliche Dienſtmädchen mit und
ohne Melkkenntniſſe. Meldungen von offenen Stellen und
Stellenſuchenden nehmen alle Arbeitsämter und ihre Außen
ſtellen entgegen.

Landwirte, ſchützt Eure Schweine gegen Rot
lauf! Mit Beginn der warmen Jahreszeit iſt erfahrungs
gemäß mit dem Auftreten der Rotlaufſeuche unter den
Schweinen zu rechnen. Solche Verluſte werden unter den der
zeitigen ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen beſonders
hart empfunden. Es iſt daher unbedingt angezeigt, die
Schweinebeſtände möglichſt bald der Rotlaufſchutzimpfung
unterziehen zu laſſen. Sie iſt das einzige und ſicherſte Mittel,
um den Ausbruch des Rotlaufes zu verhüten. Durch die
einmalige Jmpfung mit Serum und Kultur wird ein Jmpf
ſchutz von etwa 5 Monaten erreicht; bei Tieren, die über
dieſe Zeit hinaus im Beſtande gehalten werden ſollen iſt es
erforderlich, eine zweite Jmpfung vornehmen zu laſſen, wo
durch der Jmpfſchutz auf annähernd 1 Jahr verlängert wird.
Bezüglich der vielfachen an uns gerichteten Fragen, ob es
nicht möglich ſei, Rotlaufimpfungen ſelbſt durchzuführen ſei
darauf hingewieſen, daß die Abgabe von Rotlaufimpſſloffen
an Nichttierärzte auf Grund der Beſtimmungen über den
Verkehr mit Krankheitserregern nicht zuläſſig iſt, und daß
auch die Verimpfung von Kulturen nur durch approbierte
Tierärzte vorgenommen werden darf. Es empfiehlt ſich ſo
mit, ſich zwecks Durchführung der Rotlaufimpfung mit den
ortsanſäſſigen Tierärzten in Verbindung zu ſetzen.

r Annaburg. Jn dem während der Pfingſtferien
leerſtehenden Annaburger Landheim des MagdeburgerReal
gymnaſiums hatte nach dem Feſte der Magdeburger Domchor
einige Tage Aufenthalt genommen, um in unſeren ſchönen,
ausgedehnten Waldungen Erholung zu ſuchen. Nach Ferien
ſchluß wird das Landheim wieder regelmäßig von Schülern
des oben genannten Gymnaſiums beſetzt.

r Annaburg. (Eröffnung der Badeanſtalt.) Zwi
ſchen der Forſtverwaltung und der Gemeinde Annaburg iſt
nach Auflöſung des Kriegshinterbliebenenheims ein Pacht
vertrag, die ehemalige Militärſchwimmanſtalt betreffend, ab
geſchloſſen worden. Vom Sonntag, den 22. ds. Mis an,
iſt das Bad täglich von morgens 8 12 Uhr und nachm.
von 2—9 Ahr geöffnet. Montags und Donnerstags ſteht
das Bad der Schule von 10 12 Uhr zur Erteilung des
Schwimmunterichts zur Verfügung.

r Annaburg, 23. Mai. (Jagdverpachtung.) Zu
der am Montag nachmittag im großen Sitzungsſaale des
Rathauſes ſtattgefundenen Jagdverpachtung hatten ſich wenig
Bietungsluſtige aber mehr Zuhörer eingefunden. Die Jagd
war wieder wie gewöhnlich in zwei Bezirke eingeteilt, die
zunächſt einzeln ausgeboten wurden. Für den größeren

Jagdbezirk I bot Herr Kaufmann J. G. Fritzſche-Annaburg
350 Mark, Herr Kaufmann Teichmüller- Berlin 330 Mark.
Der zweite Bezirk wurde von Herrn Fabrikbeſitzer Richter
Halle mit 300 Mark und von Herrn Fritzſche-Annaburg
mit 280 Mark bewertet. Bei der Ausbietung der beiden
Bezirke zuſammen gab Herr Richter Halle das Höchſtgebot
mit 675 ab. Jhm folgte Herr Fritzſche mit 655 Mart
Bisher hatte die Jagd 1140 Mark gebracht.

r Annaburg, 22. Mat, (Ertrunken Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich am Freitag abend im ſogenannten
Mühlteich der Gerbismühle am Neugraben. Der 23jährige,
des Schwimmens unkundige Kurt Vogel aus Annaburg,
welcher in Zwieſigko bedienſtet iſt, wollte nach dem heißen
Tage ein erfriſchendes Bad nehmen. Der Badende verſank
aber ſofort in dem 3- 4 Meter tiefen Mühlteich, ohne daß
ihm Hilfe gebracht werden konnte. Vermutlich iſt ein Herz
ſchlag die Todesurſache. Die Leiche konnte erſt am Sonn
abend früh geborgen werden.

Annaburg. Am heutigen Vormittag paſſierte eine
Schwadron des Reiter- Regiments Nr. 10 in Torgau mit
klingendem Spiel unſeren Ort. Die Schwadron befand ſich
auf dem Wege nach Jüterbog, wo ſie mit anderen Wehr
verbänden zu einer größeren Uebung zuſammentrifft,

Annaburg. Am heutigen Abend findet im goldenen
Ring ein Lichtbildervortrag über alle Krankheiten und deren
Bekämpfung nach der Methode Dr. Oſchmann in Düſſeldorf
ſtatt. Auf dieſen Vortrag ſei hiermit nochmals hingewieſen

Auf die morgen Mittwoch ſtattfindende große öffentliche
Erwerbsloſenverſammlung der N. S. D. A. P. im „Goldenen
Ring“ ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen. Näheres
ſtehe Jnſerate in vorliegender Nummer.)

Annaburg, 24. Mai. (Vortragsabend.) Wie aus
dem heutigen Anzeigenteil erſichtlich iſt, veranſtaltet der
„Bund Königin Luiſe Ortsgruppe Annaburg am
Donnerstag, den 26. Maf, abends 8 Uhr, im „Wald
ſchlößchen“ einen Vortragsabend. Als Rednerin iſt für
dieſe Veranſtaltung Frau A. Cleve-Eiſterwerda gewonnen
worden, die über den neuzeitlichen deutſchen Dichter Bogislaw
von Selchow ſprechen wird

Naundorf. (Aufgeklärter Diebſtahl Den Nach
forſchungen der Landjägereibeamten gelang es, einen vor
Se Wochen ausgeführten Diebſtahl, der unverſtändlicher
Weiſe von dem Geſchädigten erſt jetzt zur Anzeige gebracht
wurde, aufzuklären. Der Witwe M. hier waren 2 Schinken
und 1 Speckſeite geſtohlen worden. Als Täter iſt jetzt der
16jährige R. hier ermittelt worden.

Mügeln. („Frau Schützenkönigin. Bei dem dies
jährigen Schützenfeſt gab die Schützenhauswirtin den Königs
ſchuß ab und erwarb ſich damit die Würde des Schützen
königs, die ſonſt dem männlichen Geſchlecht vorbehalten iſt.

Wittenberg. Der Konſumverein für Wittenberg und
Umgebung e. G. m. b. H. bietet ſeinen am Vergleichsver
fahren zur Abwendung des Konkurſes beteiligten Lieferanten
gläubigern 30 Prozent, die innerhalb 117 Jahren zahlbar
ſind. Nach 15 Monaten Ruhepauſe ſollen die Spargläubiger
mit 100 Prozent befriedigt werden allerdings in Raten.
Die letzte 10. Rate ſoll nach 42 Monaten gezahlt werden.
Die Sparer, die ſich mit dieſer Regelung nicht einverſtanden
erklären, würden ebenfalls 30 Prozent erhalten.

Wittenberg. Am Sonntag wurde das Ehrenmal für
die Gefallenen der 2. Abteilung des Torgauer Feldartillerie
Regiments Nr. 74 feierlich eingeweiht. Das Denkmal, ein
ſchlichter Gedenkſtein, iſt eniworfen worden vom Wittenberger
Architekten G. Straßburg und hat gegenüber dem ſtädtiſchen
Altersheim Aufſtellung gefunden.

Hohenmölſen bei Weißenfels Am Tage nach Pfing
ſten wurde die bei einem Geiſtlichen in Hohenmölſen be
dienſtete 18jährige Hausangeſtellte Ella Lehninger aus
Jaucha in einem Waſſerbaſſin ertrunken aufgefunden. Nach
den behördlichen Ermittlungen muß ein Unglücksfall ange
nommen werden. Das junge Mädchen hatte auftragsgemäß
den Waſſerhehälter im Keller, der mit einer Pumpanlage in
Verbindung ſtand, kontrollieren wollen, dabei muß es abge
rutſcht und ins Waſſer gefallen ſein. Jhre Hilfeſchreie ver
hallten ungehört, da die Pfarrersfamilie auf einer Pfingſt
reiſe ſich befand und weitere Perſonen im Hauſe nicht an
weſend waren.

Oelsnitz i. V. (Eichhörnchen richten großen Schaden
an Jn dem benachbarten Tallitz wurde bei einem Wald
ſtück von etwa 2000 Fichten feſtgeſtellt, daß bei ungefähr
1200 Fichten die Spitzen der Haupttriebe und des erſten
Aſtquirls fehlten. Urſprünglich wurde angenommen, daß es
ſich hier um Forſtfrevel von Menſchenhand handelt. Unter
Hinzuziehung ſachverſtändiger Forſtleute wurde einwandfrei
feſtgeſtellt daß die Beſchädigung der Bäume durch Eichhörn
chen erfolgt iſt.

Erfurt. (Kettenbriefe ſind grober Unfug.) Nachdem
der Anfug der Keltenbriefe immer weiteren Amfang ange
nommen hat, ſah ſich bereits die Polizei vor einiger Zeit
gezwungen, gegen die Weiterverbreitung ſolcher Glücksbriefe
einzuſchreiten. Nunmehr hatte ſich auch das Erfurter Amts
gericht mit einem ſolchem Fall zu beſchäftigen. Ein Ober
ingenieur aus Schmalkalden hatte ſich wegen Verübung groben
Unfuges zu verantworten. Er halte einem Gerichtsbeamten
in Erfurt einen ſolchen Kettenbrief zugehen laſſen und dieſer
ſtellte das Schreiben der Staatsanwaltſchaft zur Erledigung
zur Verfügung. Die Erledigung gipfelte in einer Geldſtrafe
von 15 Mark oder drei Tagen Haft. Außerdem hat der
abergläubiſche Herr die Gerichtskoſten zu zahlen.



Nachruf.
Am 283. Mai 10932 geleiteten wir

J unſeren Kameraden und Kriegsteil-
nehmer aus den Jahren 1870/71

Herrn David Dix
zur allerletzten Ruhe.

Der Verein wird dem Entſchlafenen ein
treues Gedenken bewahren

Annaburger Landwehr-Verein.

mm ne e e e e e e e en
Allen Freunden und Bekannten
für die Hufmerkſamkeiten zu
unſerer Silberhochzeit

danken herzlichſt
Franz Apndt und Frau
Annaburg, d. 283. Mai 1932

III

Elternbeiratswahl.
Zur Vorbereitung der Elternbeiratswahl findet

am Donnerstag, den 26. Mai eine Verſammlung
der Eltern unſerer Schulkinder in der Aula unſerer
Schule um 8 Ahr abends ſtatt.

Die Schulleitung.

Zwangsverſteigerung.
Am Dannerstag, d. 26. Mai 1932, um 12 AUhr,

wird in Annaburg Gaſthof Dubro öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:
I gebrauchtes FVahrrad. Das Rad iſt ander
weitig gepfändet.

Finanzamt Torgau (Vollſtreckungsſtelle).

Wieſen- Verpachtung.
Die Grasnutzung der neu angelegten Wieſen

von Gertrudshof bei Annaburg ſoll am Mittwoch,
den 25. Mai 1932, 10 Uhr vormittags, öffentl.
meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen wer
den vor dem Termin bekanntgegeben.

TDreffpunkt: Alte Schweinißer Straße, am
ſogenannten Forſtwieſenweg.

Die Gutsverwaltung Gertrudshof.

Friſſe Seefische
in ſtrammer Eispackung empfiehlt

Donnerstag ab 7 Uhr früh.

J. J Eritasobs.

Wür rSchneeweißes

Rohſchmalz o. 41 Pf.
und 5 Proz. Rabatt!

K-Margarine e. 33 p.
und 5 Proz. Rabatt!
Hamburger Kaffeelager

Thams K Garfs
21.

Radio-Ap App u e

e und Blaupunkt!

Geträn
für die heiße Jahreszeit!

Akku-Spulen, Röhren
Anoden- Batterien
JSockel, Litze
Stecker, Schalter
Listerklemmen
Bierketten, Passungen
Jäureprüfer
Voltmweter

Lautsprecher-Systeme
Lichtnetz-Antennen-

stecker
Elektro-Schalldose für

Grammophon Ueber
tragung

Akku-Säuve
Destill. Wasser

G Alkkkmm Lacdestelle
BVriütz R öchler, BVeruruf 253

Reiche Auswahl in

Desserſſ-
Ruſſiſch BrotFeinſtes Buttergebäck

Gebäolg?
Pfd. 65 Pf.

50
(mit Schokoladeüberzug)

Pompöſia-Mürbegebäck
FruchtwaffelnSchokoladen Waffeln

Leckerlin-WaffelnSuppenMandelmakronen 1
Paket (15 Stück) 35

Molkereibutter-Keks
J. G. Fritzsche

Albert-Keks

30
30
40
28
95

1/4

1

Paket 45

Sie schlafen besser
mit einer

Einzelne Kissen mit Hohlsaum oder Stickerei

er Guehall-

E Dienstag, den 24. Mai, abds. Uhr,

Steppdecke!
Steppdecken mit u. oh. Seidendeckev. 12.-

Deberschlag-Laken
mit Kissen

Bett-Bezüge in allen Preislagen
Bett-Laken
mit und ohne Hohlsaum

empfiehlt zu den billigsten
Preisen

Eintritt

Pro Ooſchin

Einlegetöpfe, Mustöpfe,
Gärkrüge, Kaffeekannen,
Küchenformen, Reibe-
ſatten, Gänſeſaufen, Ka
ninchennäpfe uſw. ſowie
Porzellan, Glas- und
Steingutwaren empfiehlt

Wehle, Feldſtr. 3.

e Suche
Grundſtück

mit Kolonialwaren
geſchäft ev. mit Schlach
ten. Offert. unter N 100
an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Verkaufe

Speiſe und
Fuütter- Kartoffeln
Otto Krüger, Pethall.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
für e geſucht.

Zu erfragen beiI Bätelmeit. W. Marr.

Guteöpeiſe-ſurboſfeln

Ztr. 2. Mark verkauft
KRarth. Naundorf.

Erfriſchende

ke

Zitronenmoſt
Orangeade
Himbeerſaft
Kirſchſaft
loſe und in Flaſchen

Trinktabletten
Selterwaſſer

Friſche

Hand-Eier

empfiehlt

M Rieſen

Stck. 20 Pf., empfiehlt

Frachtbriefe
Kolli- Anhänger

Wie leicht und billig kann man ſelbſt
ſein Heim verſchönen durch

Farben!
Darum laſſen Sie ſich fachmänniſch beraten

Farben in ſämtlichen Tönen
ſtreichfertig und in Pulverform

Carbolineum, La. Leinöl
Firnis, Schlemmkreide,
Gips, Pinſel, Decken
bürſten, Spachtel

nur bei rGeorg Schönn,
Adler-Drogerie

Willſt Du billig Farben kaufen,

im „Goldenen Ring“

Lichtbilder-Vortrag
über alle

Krankheiten 27
und deren Bekämpfung nach der bekannten Methode

Dr. Oſchmann- Düſſeldorf. Seit Jahren beſtens
Erfolge werden nachgewieſen

Jugendliche ausgeſchloſſen

Am Mittwoch, den 25. Mai
1932, abends 81 Ahr, findetim Gaſthof „Goldener Ring“
eine öffentliche

empfohlen.

Erberhsloſen- Verſammlung

ſtatt. Gaubetriebszellenleiter Pg. Bachmann
Halle ſpricht über das Thema:

Nationalſozialismus u. Arbeiterſchaft

Er Eintritt frei!Nationalſozial. Deutſche Arbeiter- Partei
Ortsgruppe Annaburg.

M. G. V.
u. Damenchor.
Mittwoch 8 Uhr
Hauptprobe.

Vollzählig und terſcheinen.

Donnerstag, d. 26. Mai

abends 8 Ahr
Haupt Perſammlung

bei Kam. Däumichen.
Es iſt Pflicht jedes aktiven

und paſſiven Mitgliedes zu
erſcheinen.

Der Vorſtand.

o mmer
pross en

werden unter
Garantie durch

VEN S (Stärke B)
beseitigtM. 1.60, 2.25. Gegen Fickel,

Mitesser Stärke
Adler Drogerie Schönn.

Donnerstag, d. 26. Mai
abends s Uhrfindet im Waldſchloßchen

Vortrags Abend
ſtatt. Als Rednerin: Frau
A. Cleve.

Wir bitten um zahlreiches
Erſcheinen aller Kamera
dinnen und Angehörigen.

Der Vorſtand.
darfſt Du nur zu Schönn hin laufen

Fachgeſchäft

Jubiläums-Neueinführungen

Cigarren der feinſten deutſchen
Fabrikationen zu erſtaunlich ſtreng
kalkulierten Preiſen! Anter anderem

echte Wolff echte Rinn Cloß.

Bitte prüfen Sie eingehend meine Aus-
lagen. Sie finden Höchſtleiſtungen und
in Cigaretten und Tabaken jede Marke.

Louis Hofmann,
Torgauer Straße

MBrockmanns
e
en ſteigern die Erträge, wennSie regelmäßig

Brockmanns Futterkalk
„HZwergmarke“

beimiſchen Brockmanns
„Neuen Ratgeber“ erhalten
Sie bei uns gratis

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller,
Mühlenſtraße 40.7 ohrsſoſogisch Loſſhommene, ſore en

N. G. Writzsche.

Hanöbutter

Molkereibutter
zum billigſten Tagespreiſe

Ja. 7h. öchunle Rachf.

ſahes Heringe

G. Nritzsehe.

See
s

Nähmaschinen Kursus
Sticken, Kopfen und
Apparate arbeiten

uf dev

Stick- und Stopſhursus erhalten Sie

l Deckenbürsten, Strichzieher, AnnetzerSratis beim Einkauf einer Maſchine.

Erſtes und älteſtes Fachgeſchäſt
am Platze, beſteht ſeit 1900!

Herm. Meyer ſen.
empfiehlt die Büchdruckeret l

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. e Annghns

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch der
Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit

der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann Eteinbeiß,

Fernruf Nr. 224.

el
Herabgeſetzte Preiſe

t a aund Waſſer Farben
werden in allen Farbenmiſchungen auf
Wunſch ſtreichfertig hergeſtellt.

SchlemmKreide, Gips, Firnis, Terpen-
i tinmöl,
1 für alle Awecke

Siccatiw, Mattine und Lacke

Pinſel
Sichelleim, Vußboden- TLackſar ben,

Bmnaille-Lackfarben und sonstige Maler-
Bedavrfsavtikel

Fa. Th. Schunke Nachfolg.
Mittelſtraße 12.

vie ſparen an Futter
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Zwiſchen Krieg und Frieden.
Gelächter des Kriegsgottes Der Sprung über den Siche
heitsgraben Wirtſchaftskrieg oder Wirtſchaftsfried

Man hat ſeit dem Ende des Weltkrieges Friede
verträge, Nichtangriffspakte uſw. zu Dutzenden a
geſchloſſen, hat den Krieg außerdem in Paris noch ertr
mit beſonderer Feierlichkeit und allgemeiner Unterſchrift
„geächtet“ und eine ganze Rieſeneinrichtung den
Völkerbund geſchaffen, die vor allem darauf gufzupaſſen
hat, daß der Kriegsgott Mars auf dem vom vierjährigen
Weltkrieg zermürbten Erdball keinen neuen, blutigen
Unfug anrichtet. Und der Erfolg? Jener Kriegsgott
kann ſich über Mangel an Jnanſpruchnahme nach wie vor
nicht beklagen und ſieht mit grimmigem Lächeln zu, wie
man ſich in Genf darüber herumſtreitet, ob überhaupt und
welche Waffen ihm abgenommen werden ſollen. Er hat
noch einen Bundesgenoſſen. Ein einfaches Wort iſt es,
aber in dieſem ſteckt ein ebenſo unklarer wie mörderiſcher
Begriff: „Sicherheit“. Der mordet die Abrüſtungs-
wünſche oder wird als Mörder dieſer Wünſche vorgeſchickt.
Was dieſes kleine Wort an großen, ſtets verhängnisvollen
Wirkungen auf die politiſchen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ausübte und Koch ausübt,
wiſſen wir Deutſchen nur allzu genau, und es bedurfte
nicht erſt weiterer Beweiſe dafür, wie etwa ein Maſſen
wahlplakat an allen Mauern und Häuſern in Frankreich,
das den dortigen Sieg der Linken gleichſetzen wollte mit
dem Aufgeben der militäriſch garantierten „Sicherheit“
Frankreichs, und zu dieſem Zweck den Einmarſch der
deutſchen Heere in das in Flammen aufgehende Frankreich
darſtellte. Und aus „Sicherheits“gründen ſetzt Japan
ſeine kriegeriſche Expanſionspolitik in der Nord Man
dſchurei jetzt, nach der Regierungsumwälzung, vielleicht
mit noch ſchärferen Mitteln und rückſichtsloſerer Energie
fort, um ſeine „Einflußſphäre“ nach dieſer „bedrohten“
Seite hin zu „ſchützen“. Was beileibe kein Krieg ſei und
gegen keinerlei Vertragsverpflichtungen ſiehe oben
verſtoße! Man hört ordentlich des Kriegsgottes dröhnen
des, waffenklirrendes Gelächter darüber, aber wenn er
lacht, dann weinen die Völker. Und welche
„Sicherheit“ iſt gefährdet, wenn die Genfer Abrüſtungs-
konferenz die Abſchaffung der ſchweren Angriffswafſen
tatſächlich und jeder Art beſchließen, durchſetzen und kon
trollieren würde?

t

Entſprechende Anträge liegen ja in Genf vor. Man
müßte dort aber nicht bloß einen ſehr großen Schritt,
ſondern geradezu einen Sprung tun, über den
Graben „Sicherheit“ bzw. „Sicherung“ hinweg. Aber zu
dieſem Sprung reichen in Genf bei den entſcheidenden
„Volksvertretungen“ weder die Kräfte des Geiſtes aus,
noch auch nur die des Wollens. Es iſt bequemer, diesſeits
des Grabens zu bleiben, alles oder möglichſt alles ſo zu
laſſen, wie es iſt, und darum lehnte man den deut
ſchen Antrag auf Abſchaffung der aller
ſchlimmſten Angriffswaffe, nämlich der Mili
tärflugzeuge, rundweg ab. Dieſer Antrag bezog
ſich ausdrücklich auf das Verſailler Verbot jeglicher
Luftbewaffnung für Deutſchland und war ſomit auch der
erſte Vorſtoß der deutſchen Vertretung, zunächſt auf dieſem
Gebiet des militäriſchen Flugweſens mindeſtens grund-
ſätzlich die Gleichberechtigung Deutſchlands
mit den anderen Nationen herbeizuführen. Und zwar in
Richtung auf die allgemeine Abrüſtung oder eine ſtarke
Rüſtungsverminderung. Jn dem zuſtändigen Ausſchuß
der Konferenz iſt dieſer deutſche Antrag aber gerade mit
oder wegen ſeiner „politiſchen“, weil ſich auf das
Verſailler Entwaffnungsdiktat beziehenden Begründung
abgelehnt worden. Und zwar auch von Mächten, die in
Genf das Verbot der Angriffswaffen beantragt haben!
Jſt, nach dieſem Scheitern eines erſten ernſthaften Ab
rüſtungsvorſchlags überhaupt noch zu hoffen, daß man

ſpäter doch einmal einen Sprung über jenen Graben, von
der ſtändigen Kriegsdrohung zu einer wirklich den Frieden
ſichernden Abrüſtung hinüber tut? Was der künftige
Miniſterpräſident Frankreichs, Herriot, darüber ſagt,
dürfte allerdings die letzten Jlluſionen über ihn in Deutſch
land zerſtören. Jn einem ihm naheſtehenden Blatt billigt
er ausdrücklich die Abſichten Paul Boncours der doch
von Tardien als franzöſiſcher Vertreter nach Genf ent
ſandt worden iſt! daß Frankreich „auf den grund
ſätz lichen Poſitionen verharren müſſe, die
die letzte Regierung (alſo: Tardieu) in Genf eingenommen
habe“. Und das heißt mit anderen, in dem gleichen
HerriotBlatt geſagten Worten, daß Frankreich Rüſtungs
beſchränkungen nicht aber eine Abrüſtung nur in
dem Maße vornehmen werde, als „die Sicherheit
zwiſchen den Staaten durch Sanktions rechte und
internationale Streitkräfte garantiert ſei.“
Von hier aus iſt alſo nur noch ein kleiner Schritt bis zu
DTardieus Vorſchlag der „Völkerbundarmee“.

Als Herriot jenen Artikel ſchrieb, ſchielte er mit
einem Auge hinüber zu den gegenwärtigen überaus ge
ſpannten innen politiſchen Verhältniſſen
Deutſchlands. Daß auf dieſe eine ſchwere Ent
täuſchung in Genf, alſo eine allzu kümmerliche Ab
rüſtungsetappe“, nicht ohne Rückwirkungen bleiben kann,
iſt auch Herriots Uberzeugung, und veranlaßt ihn zu der
Empfehlung, in Genf zu einer ſolchen „Etappe“ zu
kommen, mit der ſich die Regierung Brüning jener Ent
täuſchung politiſch entgegenwerfen könne. Seltſam malt
ſich in Herriots Kopf die deutſche Welt, obwohl er uns
doch ſchon mehrfach „die Ehre gab“! Und er fügt hin
ſichtlich der Reviſionsfrage der deutſchen
Tribute als Auftakt für Lauſanne auch wieder hinzu,
daß Frankreich ſein „unbeſtreitbares Recht auf
die Reparationen nicht preisgeben werde
und dieſe Anſprüche mit den franzöſiſchen Schuldverpflich
tungen „ins Gleichgewicht gebracht werden müſſen“, die
franzöſiſchen Steuerzahler nicht die Koſten einer Reviſion
tragen dürften. Nun aber wird die Art, ob und wie
dieſe Reviſionsfrage in Lauſanne behandelt
werden wird, von noch viel, viel größerer Rückwirkung
auf die innenpolitiſchen und auf die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe Deutſchlands ſein. Aber auch auf die vom Wirt
ſchaftskrieg durchraſte Welt! Wird man es in Lauſanne
nun wieder nicht wagen, den Sprung hinüber zu tun zum
Weltwirtſchaftsfrieden?

Ein preisgekrönter Entwurf zum Reichsehrenmal.
Von den 1800 eingereichten Entwürfen zum Reichs
ehrenmal wurde dieſe Skizze von Regierungsbaurat
außer Dienſt Walter Johann Krüger dem Schöpfer des

TannenbergEhrenmals preisgekrönt.

Deutſchlands Stellung unter den Mächten.
Ein Rundfunkvortrag des Grafen Weſtarp.

Graf Weſtarp ſprach im Rundfunk über Deutſchlands
Stellung unter den Mächten Der Redner führt u. a. aus:
Auf der Abrüſtungskonferenz muß Deutſchland auf der Er
füllung des Vertrages beſtehen, nach welchem die ihm auf
gezwungene Entwaffnung des Verſailler Diktats der erſte
Schritt zu einer allgemeinen Herabſetzungund Beſchränkung der Rüſtungen ſein ſollte.
n dem Verhalten der anderen Mächte iſt die Forderung der
Gleichberechtigung Deutſchlands, alſo der Aufhebung des
Artikels 53, von der in erſter Linie die Erfüllung des deutſchen
Rechtsanſpruchs abhängt, noch wenig in den Vordergrund ge
treten. Frankreich macht den Verſuch, neue Sicherheitsab
kommen an die Stelle einer wirkſamen Abrüſtungskonvention
zu ſetzen, und den Vorſchlag, die ſchweren Waffen oder gar
die zivile Luſtſchiffahrt an den Völkerbund zu übertragen und
dieſem eine eigene Völkerbundarmee zur Verſügung zu ſtellen.
Dieſe Winkelzüge ſtoßen bei Amerika und England auf ent
ſchloſſenen Widerſtand. Ein weiterer Aufſchub der Ent
ſcheidung würde gleichbedeutend ſein mit einer endgültigen
Ablehnung des deutſchen Vertragsanſpruches auf die all
emeine Herabſetzung und Beſchränkung der Rüſtungen
ußerſte Feſtigkeit, gepaart mit vorſichtiger Klugheit der Ver

treter des entwaffneten Deutſchlands, ſei in den nächſten
Wochen mehr denn je unerläßlich.

Volksnot gleich Schulnot.
Die Tragik der Lehrerarbeit.

„Wir brauchen ein Lehrerkorps, wie wir ein Offizier
korps brauchen, um unſer Volk zur Wehrhaftigkeit, zum
Arbeitswillen und zur Verantwortungsfreudigkeit zu er
ziehen.“ Mit dieſem Gruß der Bundesleitung wurde die
vierte Reichstagung der Arbeitsgemeinſchaft der Lehrer
im Stahlhelm in Potsdam eingeleitet.

Bei der Behandlung des Themas „Volksnot gleich
Schulnot“ zeigte Lehrer Kickhöffel die Tragik der Lehrer
arbeit, die er in den Widerſprüchen ſieht, welche die in der
Schule zum Arbeitswillen erzogene Jugend empfinden
muüß, wenn ſie arbeits und berufs los ins Leben
tritt. Das Schwinden von Autorität und Pietät, die Ver
nachläſſigung der Pflege der Tradition und die Lockerung
der Verbundenheit mit Volkstum und Chriſtenheit könnten
nur durch den Geiſt der Kameradſchaft über
wunden werden. Paul Wilm trat in ſeinem Vortrag über
die ökumeniſchen Beſtrebungen der Kirche
vom nationalen Standpunkt einer falſchen, volksfremden
Einſtellung kirchlicher Kreiſe bei internationalen Kon
greſſen entgegen. Wenn weiterhin im internationalen
kirchlichen Leben von der Kriegsſchuldlüge und
vom Abrüſtungsſchwindel geſchwiegen wird, dann
nähere ſich die Stunde, in der die nationalgeſinnten
Ehriſten eine unwahrhaftig gewordene ökumeniſche Be
wegung aus Glaubensernſt ablehnen müſſen.

Der Obmann der Arbeitsgemeinſchaft, Lehrer Adamek
Magdeburg, forderte den Austritt des Deutſchen Lehrer
vereins aus der Lehrerinternationale, das klare
Bekenntnis des D. L. V. zu einer Erziehung auf nationaler
chriſtlicher Grundlage, wirkliche Neutralität in allen
politiſchen Dingen, Ablehnung des Gewerkſchafts-
gedankens und Rückkehr zum reinen Berufs-
beamtentum.

Poſtſtreik in Griechenland.
Alle Poſt, Telegraphen und Telephonbeamten militäriſch

eingezogen
ganz Griechenland wegen Meinungsver-*

Gehaltsfragen ausgebrochene
Die Regierung hat einen

alle Telephon, Telegraphen
und Poſtbeamten erlaſſen. Jm allgemeinen wird eine
ünſtige Löſung der Angelegenheit erwartet. Das Publi
um ſteht den Streikenden wohlwollend gegenüber.

Der in
ſchiedenheiten in
Poſtſtreik wird fortgeſetzt.
Mobilmachungsbefehl für

e ä )Chk an ſpricht das leſzſe e

(16. Fortſetzung.
So ſagte er, als habe er Lutz' Einwurf überhört: „Es iſt

tatſächlich ſo. Als ſie bei der Ankunft an den Schalter des
Portiers kam, einen Gepäckſchein abzugeben, kauderwelſchte

in ihrem Engliſch, Javaniſch und was ſonſt noch, er ſolle
einen Ehering herunternehmen. Er werde ihm ſonſt große

Schmerzen bringen. Weiß Gott, das tut er ſchon, lachte er
und ſteckte ihn mit Abſicht nur noch feſter gegen die Finger
wurzel Eine Stunde darauf ſchob er einen Koffer zur Seite,
deſſen Ecken mit Meſſingbeſchlägen verſehen waren, blieb an
einem der Beſchläge hängen und riß ſich den Finger weg.
Wir haben ihn ins Krankenhaus gebracht und nun telepho
niert der Arzt, daß Blutvergiftung im Anzug iſt.“

„Zufall!“
„Vielleichtl“ Er blickte nach der Treppe und dann raſch

auf Setterholm. Lutz hielt die Augen halb geöffnet. Dann
taten ſie ſich zu voller Weite auf.

„Die Zofe,“ raunte der Direktor
Aber es hätte keiner Erklärung bedurft Lutz mußte zu

geben, daß ihm ſo etwas Unſchönes von einem Weibe noch
nicht begegnet war Als hätte ſich die Natur ein Vergnügen
gemacht, dieſe Hexe und die Götterſchönheit ihrer Herrin
nebeneinander hinzuſtellen, ſo wirkte dies, als nun die junge
Gebieterin die Stufen herabgeſchwebt kam.

Ein weißes Kleid aus fließend weicher Seide hüllte die
Formen wie in eine Wolke. Man konnte nur ahnen, wo
die Büſte anſetzte und die Nackenlinie ſich hinzog. Blau-
ſchwarz lag das Haar um den Marmorkon der Stirn ge
wellt. Lutz ſtarrte nach den trotzig geſchwungenen Lippen,
die wie Granat leuchteten Sie waren nicht geſchminkt, und
er müßte ſein Blut zähmen, das Begehren zu unterdrücken,
dieſen Mund zu küſſen.

Miß Hetterfield ging nach dem Tiſch, den ſie zur Tee
ſtunde immer belegt hatte und bedeutete ihrer Dienerin
durch ein Zeichen, ſich zu beeilen,

Aber die Zofe ſchien es überſehen zu haben. Sie hielt
die Pupillen ſcharf nach innen gedreht, ſo daß nur mehr das
Weiße ſichtbar war. Jhr Blick war ein einziges Schielen.

Luütz trat erſchrocken zur Seite, ſah die häßliche Geſtalt,
deren ſchiefergraues Gewand bis an die Knöchel wallte, zu
ihrer Herrin eilen und lebhaft auf dieſe einſprechen. Er hörte
ein verärgertes Nein und gewahrte mit Erſtaunen, wie die
Dienerin das ſchöne Mädchen mit Gewalt aus ihrem Stuhle
hochzog und nach der Treppe hin dirigierte.

Ein ganz vorweltlich hyſteriſches Frauenzimmer, taxierte
Lutz, und er ſah ihr nach, wie ſie hinter der bronzenen
Schönheit die Stufen nahm.

Zehn Minuten ſpäter ſchien es, als wäre in Appartement II
der Typhus oder die Cholera ausgebrochen. Der Direktions-
chef in eigener Perſon kam herangeſtürzt, ob Gnädigſte nicht
zufrieden ſei, ob der Hahn noch immer tropfe, ob eine andere
Etage in Frage komme, Nachläſſigkeit oder Unhöflichkeit des
e ob und noch einmal und noch einmal ob.

„Nichts.“
Die Herrin blieb völlig unſichtbar. Nur der Haushofmeiſter

ſtand wie eine erzgegoſſene Statue dem Kreuzverhör dreier
Direktoren gegenüber und ſagte immer wieder ein und das
ſelbe: „Nichts von allem! Miß Hetterfield hat ſich nur plötz
lich entſchloſſen, zu reiſen. Es iſt nicht das erſtemal, meine
Herren.“

Das war allerdings nur teilweiſe richtig. Denn die Miß
ſaß in dem kleinen Salon und trommelte zornig auf die ein
gelegte Platte des runden Mahagonitiſches, während die
ofe hin und herlief und tauſenderlei Kleinkram aus den
chränken und Schubladen wühlte, um ſie in Koffer, Köffer

chen und Taſchen zu verſtauen.
Und ſo oft ſie an der Herrin vorüberwiſchte, bekamen

deren Schultern oder Arme oder das blauſchwarze Haar
eine Liebkoſung zugedacht, bis das junge Mädchen erzürnt
aufſprang und ihr ins Geſicht ſchrie „Ich will aber nicht!
Hörſt dul Jch will ganz einfach nicht! Was iſt das für eine
verrückte Jdee! Es geht über alles Dageweſene, was du dir
diesmal erlaubſt, Es gefällt mir hier! Jch habe noch ſo viel
wie nichts von Hamburg gehabt! Jch ſehe nicht ein, wes-
halb ich ſchon wieder reiſen ſoll. Wo anders machſt du es
wieder ebenſo!“

Die Häuslichkeit drückte ein Stapel feiner Spitzenwäſche
gegen ſich in den Armen. „Habe ich das ſchon einmal getan,

mein Märchenkind, dich fortgehetzt, wenn es dir irgendwo
gefallen hat?“

„Ach, laß!“ Der Zorn war zu groß, als daß die Worte
beſänftigt hätten. „Wegen dieſes Laffen mit ſeinem lang
weiligen Mönchsgeſicht ſoll ich nun hier fort. Weil er zu
fällig einmal an der Treppe ſteht und mich anſtarrt, ſoll
ich den Platz räumen Frag ihn doch vielleicht reiſt er
morgen ſchon wieder.“

„Er wird bleiben, ſolange du bleibſt.“
„Ach, Unſinn!“ Jhre kleinen weißen Hände waren zu

Fäuſten geballt. Den Kopf zurückwerfend, ging ſie nach dem
Schlafzimmer hinüber.

Die Alte ſeufzte, nahm den perſiſchen Schal vom Diwan
und die Photos von dem kleinen Ecktiſch, holte eine Vaſe
vom Kamin und raffte die Briefe und Telegramme auf
dem Schreibtiſch zuſammen, bis das Zimmer endlich nach
einer halben Stunde derſelbe nüchtern langweilige Raum
war, wie es eben nur Hotelräume ohne perſönliche Note
ſein können.

Als ſie in das Schlafzimmer trat, um auch dort noch alles
wegzuſchließen, lag das junge Mädchen auf der gelbſeidenen
Daunendecke und hielt das Geſicht der Wand zugedreht. Eine
kühle Hand ſtreichelte ihr die Wange herab. „Glaube mir,
mein Liebling, auch anderswo wird es wieder ſchön War
Capri nicht herrlich? Und Napoli? Und Venezia?

Die ſchlanke Geſtalt warf ſich zornig herum. „Die Leuke
werden mich für verrückt halten!“

„Dann laß ſie das denken, Kind! Wir wiſſen, daß du
ſehr klug biſt.“

„Aber du biſt es nicht!“ warf die Schönheit ein. „Haſt du
nicht ſelbſt geſagt, es gibt kein Entrinnen vor dem, was die
Goktheit beſchloſſen hakt? Warum änderſt du nun deine An
ſicht? Und zudem ich müßte doch etwas für ihn fühlen.
Du kannſt beruhigt ſein, Aja. Dieſe Spezies Mann wird
mir ſicher nicht gefährlich.“

Das runzelige Geſicht der Zofe hatte ſich ins Ziktronen-
farbene vergilbt. „Jch habe dich im Arm gehalten und an
meiner Bruſt. Jch habe deinem Vater verſprochen, daß

„Verſchone mich!“ rief das Mädchen „Jch tue ja ſchon,
was du willſt. Wir reiſen! Jetzt! Jn einer Stunde Jn
zweil Sobald du allen Kram verſtaut haſt. Schluß!“ ſagte
ſie, als die Alte, die Arme hebend, noch etwas einwenden

wollte. (Fortſetzung folgt.



50 Jahre Gotthardbahn.
Seit undenklichen Zeiten bildet die Schweiz das

Durchgangsland für den großen Menſchen und Waren
austauſch zwiſchen Norden und Süden Europas, und
wo das Gebiet der Eidgenoſſenſchaft in die Geſchichte
eintritt, da geſchieht es in Verbindung mit den gewalti
gen Alpenpäſſen, die immer die bedeutſamſten Binde-
glieder zwiſchen den deutſchen und italieniſchen Heer
und Handelsſtraßen bildeten. Einer der wichtigſten Über
gänge über die mächtige Gebirgskette war von altersher
der Gotthard. Urſprünglich ein ſchmaler rauher
Bergpfad, wurde der Gotthardpaß im Mittelalter zum
Saumweg, auf dem die Laſttiere die Waren über den
Gebirgsſtock hinübertrugen. Erſt vor etwa 90 Jahren
würde die fahrbare Gotthardſtraße erbaut. Um auf dieſer
zu Wagen von Luzern nach Mailand zu gelangen, mußte
der Reiſende günſtigſten Falles mit einer Fahrt von vier
bis fünf Tagen rechnen bei Unwetter, Schneegeſtöber
und Lawinengefahr blieb er oft tagelang in einer dürfti
gen Herberge oder im Hoſpiz liegen. Das iſt anders
geworden, ſeit Ende Mai 1882 die inter
nationale Eiſenbahnlinie Luzern Mailand, die das Gotthardmaſſiv in einem15000 Meter langen Tunnel durchbricht,
eröffnet wurde.

Beim Bau der Gotthardſtrecke waren Aufgaben zu
löſen, wie ſie der Technik nie zuvor geſtellt worden waren.
Die Traſſe war an Seen und ſteil abſtürzenden Felſen
ufern, durch enge ſtufenförmige Täler empor über zahl
reiche, in ſchluchtartigen Betten dahinraſende Wildwäſſer, an
Lawinenzügen und Steinſchlagſtellen vorüber und ſchließ
lich durch einen mächtigen Gebirgsſtock hindurchzuführen,
was 80 Tunnels mit zuſammen 46 Kilometer Länge und
45 Brücken und Viadukte erforderte. Doch mit dem
Durchſtich des großen Tunnels im Oktober 1880 war die
Vollendung der Strecke geſichert; nach Ausbau der
Rampen wurde ſie zwei Jahre ſpäter dem Verkehr über
geben und damit trat ſie in den Dienſt der Völker
eins der größten Wunderwerke, die Menſchenhand ge
ſchaffen hat, von dem in noch höherem Sinne das Wort
gilt, das Roſegger auf die Seinmeringbahn geprägt
hat „Was bedeutet für die Ziviliſation
ein gewonnener Feldzug oder ein erober-
tes Königreich gegen eine ſolche Tat!“

Das Eingangstor
Zentralmaſſiv des Gotthards iſt Göſchenen.
dieſem Eingangstor ſingt Richard Dehmel:

„Uber der Einfahrt grauſen verquollen
Eiſige Gipfel durch Wolken herab,
Unter der Ausfahrt weiſen die Schollen
Finſterer Felſen zu nebelvollen
Schluchten und neuen Schächten hinab.
Jmmer durchs Dunkel von Stollen zu Stollen
Fühlſt du dich immer dem Licht zurollen,
Und ſo ſetzt dich endlich mit tollen
Sprüngen der Himmel ins Blaue ab.“

Mit Chiaſſo wird der Endpunkt der Gotthard-
jahn und die ſchweizeriſche Landesgrenze erreicht. Nach
taſcher Fahrt durch eine grüne Hügellandſchaft mit
üppigen Baumgruppen, zwiſchen denen die Marmorvillen
matländiſcher Patrizier leuchten, und durch die fruchtbare
Poebene ſteigt vor uns Mailand empor, von wo der
Verkehr, der ſeinen Weg von Norden nach Süden über
den Gotthard gefunden hat, ſich ſtrahlenförmig ausbreitet
über ganz Jtalien.

Von

Hervorragende Segelflugleiſtung des Weltrekordfliegers
Kronfeld.

Köln. Der Weltrekordſegelflieger Kronfeld ſtellte mit
einem Segelflug von Köln nach Dortmund auf ſeinem
Segelflugzeug „Wien“ erneut ſeine hervorragenden fliege
riſchen Leiſtungen und die Flugtüchtigkeit ſeiner Maſchine
„Wien“ unter Beweis. Kronſeld ließ vom Kölner Flughafen
äus um 13.30 Uhr ſein Flugzeug mit einem Motorflugzeug
auf eine Höhe von 800 Metern ſchleppen. Darauf hängte er
ſich ab, flog mehrere Schleifen über Köln und trat dann ſeinen
Flug nach Dortmund an, wo er um 16.15 Uhr wohlbehalten

des Haupttunnels durch das

O Ein amerikaniſcher Juwelendieb in Köln verhaftet
Die Kölner Kriminalpolizei nahm den von der Polizei
behörde Chicago wegen SJuwelendiebſtahls geſuchten
Ernſt Levy feſt. Levy war wegen eines Juwelendieb
ſtahls in Höhe von 85 000 Dollar von einem amerikg-
niſchen Gericht zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt, aber
gegen Stellung einer Kaution vorläufig auf freien Fuß
geſetzt worden. Dieſe Gelegenheit benutzte er, um nach
Europa zu fliehen. Die amerikaniſchen Behörden ver
müteten ſofort, daß Levy als geborener Kölner ſich nach
Deutſchland begeben würde, und baten, Nachforſchungen
nach ihm anzuſtellen.

O Autounglück Wuppertaler Schauſpieler. Der Spiel
leiter des Wuppertaler Schauſpieles, Edwin Zillich, und
der Schauſpieler Rolf Hanſen ſowie die Mutter des
Spielleiters wurden bei einem Autounglück ſchwer verletzt.
Der Wagen ſtieß in Vohwinkel mit voller Wucht auf einen
der Steinblöcke, die zum Schutze der Schwebebahnpfeiler
gegen Autos aufgeſtellt ſind. Mit ſchweren Quetſchungen
würden die drei Perſonen ins Krankenhaus gebracht.

O Liebestragödie auf der Autofahrt. Der Autofuhrunter
nehmer Gottſchalk aus Zerbſt hat auf der Landſträße von
Aſchersleben nach Ermsleben in ſeinem Auto die Ehefrau
des Kellners Richard Kroll mit einer Piſtole erſchoſſen und
ſich dann ſelbſt getötet. Zwiſchen Gottſchalk und Frau
Kroll beſtand ein Liebesverhältnis.

O Unter ſchwerem Verdacht verhaftet. Jn Leipzig
wurde im Kellergeſchoß eines Hauſes in der Nikolaiſtraße
ein Hausmeiſter mit einer ſchweren Kopfverletzung tot
aufgefunden. Jn der Nähe des Leichnams fand man
unter altem Gerümpel verſteckt ein Beil mit friſchen Blut
ſpuren. Dieſer Fund läßt auf gewaltſame Tötung des
Hausmeiſters ſchließen. Die Ehefrau des Getöteten und
ſein 27jähriger Sohn wurden feſtgenommen.

O Ein franzöſiſches Waſſerflugzeng abgeſtürzt. Ein fran
zöſiſches Waſſerflugzeug, deſſen Baſis das Flugzeugmutter
ſchiff „Commandant Teſte“ war, iſt in der Nähe von Beirut
ins Meer geſtürzt. Während der Führer des Apparates
ertrank, wurde der Begleiter, ein franzöſiſcher Oberſt, mit
ſchweren Verletzungen gerettet.

O Rieſenbetrug in Kopenhagen. Bei dem Hſtifternes
Hypothekenverein in Kopenhagen wurden große Betrüge
reien aufgedeckt. Durch einen Zufall wurde feſtgeſtellt,
daß der Buchhalter des Unternehmens mindeſtens
500 000 Kronen veruntreut hat. Der Buchhalter Klinke
war ſeit 1914 bei dem Hypothekenverein angeſtellt und
galt als ſehr vertrauenswürdig.

Welt und Wiſſen
w. Karl von Linne. (Zum 225. Geburtstag.) In Lehrbüchern

der Botanik ſteht hinter den Pflanzennamen meiſt ein latei
niſches Le das bedeutet Linné, den Namen des großen ſchwe
diſchen Naturforſchers, der vor 225 Jahren, am 23. Mai 1707,
als Sohn eines Laändpfarrers zu Rashult geboren wurde. Karl
Linns (der Adelstitel wurde ihm erſt ſpäter verliehen) hatte
Medizin ſtudiert und wirkte lange Zeit als Arzt; 1747 er
nannte ihn der ſchwediſche König zum Leibarzt. Linné er
ſelbſt nannte ſich zuerſt Carolus Linnäus hatte ſich aber
ſchon frühzeitig auch naturwiſſenſchaſtlichen, beſonders botani
ſchen Studien zugewandt. Auf dem Gebiete der Botanik ſchuf
er et da e Sein Hauptverdienſt für die Pflanzenkünde iſt darin zu ſuchen, daß er in ſeinem „Syſtem“, dem oft
genannten „Linneſchen Syſtem“, das jetzt überholt iſt und nur
noch hiſtoriſches Intereſſe hat, die Benennung jeder Pflanze
mit zwei Namen, einem Gattuüngsnamen und einem Spezies
namen, folgerichtig durchgeführt hat. Er hat zumeiſt in
lateiniſcher Sprache zahlreiche bedeutſame Werke geſchrieben
Bis wenige Jahre vor ſeinen Tode (1778) lebte Linné in
Upſala, wo er die botaniſche Profeſſur innehatte. Seine
Pflanzenſammlung, die über 7000 Arten enthielt, verkaufte
nach ſeinem Tode ſeine Witwe heimlich nach England.

Peſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden federzeit entgegengenommen.

Außerkrafttreten des Verbotes nächtlicher Geländeübungen
Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

weiſt der preußiſche Miniſter des Innern in einem Runderlaß
die Polizeibehörden darauf hin, daß die Polizeiverordnung
betr. das Verbot nächtlicher Geländeübungen und Märſche vom
20. November 1931 mit dem Ablauf des 20. Mai 1932 außer
Kraft tritt. Etwa noch nicht erledigte Verfahren auf Grund
von Anzeigen wegen Verſtoßes gegen dieſe Polizeiverordnung
ſind, ſoweit nicht beſondere Umſtände vorliegen, mangels Vor
liegens eines öffentlichen Intereſſes nicht weiterzuverfolgen.

Heſſen wählt am 19. Juni.
Darmſtadt. Der urſprünglich von der Regierung vor

geſehene Termin für die Neuwahlen zum Heſſiſchen Landtag
am 3. Juli iſt nun doch vorverlegt worden. Wie bekannt wird,
iſt der 19. Juni endgültig als Wahltag beſtimmt worden.

W FunkeSeke
Mittwoch, den 25. Mai
Deutſche Welle 1635.

9.30: Selbſterlernen von Plakatſchriften. 15.00: Kleine
Geſchichten. 15.45: Erfahrungen auf d. Gebiet d. gärungs
loſen Früchteverwertung. 16.00: Aus dem preuß. Kultus
miniſterium. Finanznot und Hochſchule in Preußen. 16.30:
Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30: Sport bei Menſch und
Tier. 18.00: Orcheſter und Jnſtrumente. 18.30: Hambacher
Nationalfeſt. 18.55: Viertelſtunde Funktechnik. 19.10:
Rechtsfragen des Tages 1940: Beamtenkoalitionsrecht u.
Beamtenkoalitionen. 20.00 aus Köln: Muſikaliſches Durch
einander 21.10 aus Leipzig: „Elbland I“, Hörfolge.

Donnerstag, den 26. Mai

Deutſche Welle 1635.
15.00: Kunterbunt. 15.45: Wenn Frauen Briefe ſchrei

ben. 16.00: Kunſtunterricht in der Schule? 16.30; Nach
mittagskonzert Berlin. 17.30. Rückwanderer aus U S. A.
18.00: Moderne Flötenmuſik. 18.30: Spaniſch für Fortge
ſchrittene. 19.00: Als Theaterletter in Sowjetrußland.
19.20: Stunde des Landwirts 19.35. Zur Unterhaltung.

21.10: Aktuelle Abteilung. 21.30 aus der Singakademie:
Zagreber Streichquartett. Danach Wiener Tänze. Gegen
23.00 Einlage: Zagreber Streichquartett.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 25. Mai.

8.15: Dr. E. Körner: Chemie der Waſchküche. 10.10-
„Der Schatz im Walde.“ Ein heimatliches Kaſperſtück von Hugo
Schmidtverbeek. Spielleitung: C. Blumau. 1430: Ingenieur
E. Jakl: Die böhmiſche Staulandſchaft. 15.00: Funkbericht
von Bad Düben. Leitung: Hanna Feller. 16.00: I. Orient
fahrt deutſcher Jungen. Folge in Lied und Wort von Karl
Köſter. Dargeboten von der Eiſenacher Jungenſchaft der
deutſchen Freiſchar. Leitung: Dr. H. Vogel. II. Sophie Caſſel
erzählt Märchen für die Kleinen 17.00: Schallplattenkonzert.

Anſchl.: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes
Sachſen 18.10: Oberſtudiendirektor Dr. E. Merbitz Eine
ganze höhere Schule auf Fahrt. 18.35: E. Smigelſki und
Signora F. Parini: Jtalieniſch. 19.05: Rekowſky: Das Erd
öl und ſeine Bedeutung im Wirtſchaftsleben. 20.00: Eine
Stunde Tanz. Emdé-Tanzſportorcheſter; Lieſl Otto, Friedbert
Sammler. 21.00: Zeitbericht. 21.10: Elbe I. Hörſolge mit
Rezitationen, kurzen Hörſzenen, Volksliedern und Muſik von
H. Chr. Kaergel. Leitung H. P. Schmiedel. Sprecher Mar
garete Anton, H. E. A. Boehme, Annelieſe Dieffenbach, Jrm
gard Gaſt, P. Elsholtz, P. Pring und W. Völger. 22.30:
Kammermuſik. Schneider-Quartett, Hamburg.

Donnerstag, 26. Mai.
14.30: Filme der Woche. 15.90: Münchhauſen erzählt

neue Abenteuer. Von R. Walter. Sprecher: C. Baumgarten.
16.00: Unterhaltungsmuſik. Leipziger Sinfonieorcheſter.

Dirig.: Th. Blumer. 18.00: Dr. E. Genſer, Freiberg Ur
ſprung und Zuſammenſetzung der Radiumquellen. 18.30:
Monſerrat Krauß-Perez Und Dr. H. Martin: Spaniſch.
18.50: Fritz Walther Biſchoff lieſt aus Eigenem. 19.15:
Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.:
Fritz Theil a. G. 20.45: K. Raaſch: Muß es ſchlechter werden?

21.25: „Girls geſucht!“ Hörſpiel von Martinsberg und
P. Schaeffers. Regie: J. Krahé. Emdeé-Orcheſter.

Das Schickſal u
ſprichf das leſe Worſ

(17. Fortſetzung.

Lutz ſtand in der Halle und vernahm, an eine Säule ge
lehnt, wie die beiden Direktoren ihre Meinung austauſchten.
Miß Hetterfield kam die Stufen herab und wurde ſofort inter
viewt. Das verwirrte Lächeln machte ihr Geſicht kindhaft
jung, ſo daß es ausſah, als wäre ſie kaum der Schule ent
wachſen. Meine Aja will es ſo,“ ſagte ſie und lächelte noch
immer. „Seien Sie froh, daß Sie keine Aja haben.“

Der Haushofmeiſter kam und erledigte im Sekretariat die
Abrechnung Großzügig, gentlemenlike! Das Appartement
wurde für die volle Woche, für die es beſtellt geweſen war,
bezahlt. Die Trinkgelder waren prozentual angeglichen. Der
Liftboy bekam den Ausfall in voller Höhe erſetzt

Lutz ſtand noch immer an die Säule gelehnt, löſte ſich
plötzlich von ihr Und den Wintergarten dürchſchreitend, be
ſtellte er in dem angrenzenden Blumengeſchäfte ein Arrange
ment auserleſenſter Orchideen, die er nach Miß Hetterfields
Appartement ſchicken ließ.

Zurückkehrend, hörte er, wie der Haushofmeiſter zu dem
Portier in die Loge ſprach „Und ſenden Sie alle Poſt, auch
die Kabel, vom Moment unſerer de weg an Frau
Profeſſor Dr. Ulla Setterholm, Wien Prinz Eugen
Straße 86 II.“

Es gab noch Zufälle im Leben! Zufälle!
Mit dem Abendſchnellzug reiſte Lutz Setterholm nach Wien

zurück. Jm Schlafwagen linker Hand lag die ſchöne Fremde
in den Kiſſen,

Viktor Lippſtädt war nicht weniger in Schweiß gebadet
als das Pferd, das ihn nach Langenbach getragen hatte. Lex
ſtand am Tor und nahm Pferd und Reiter in Empfang
„Herr Graf warten im großen Empfangszimmer Dabei
fuhr er ſich raſch über die Augen. „Ich hätte nie gedacht, daß
das möglich wäre, wo doch alle die Toten hier ſchlafen

„Die werden weiter ſchlafen, Lex.“ Viktor ſtrich dem Tier
die feuchte Mähne zurück, daß ſie glatt und glänzend lag

Mit einem müden Lächeln ſchlang er die Zügel über Lex'
Arm. „Du darfſt ja nicht glauben, daß es mich nicht ſchmerzt,
wenn der Verkauf perfekt wird. Aber ſo, wie es jetzt war,
iſt es ein unhaltbarer Zuſtand. Zwei Jahre noch, wenn nicht
ne kracht uns ganz Langenbach über dem Kopf zu
ammen. Dieſe Schande will ich uns um jeden Preis er

ſparen. Und wir trennen uns ja nicht, mein Alter.“ Er
klopfte ihm dabei gütig auf die Wange „Du wirſt ſehen,
die Wohnung, die ich für uns ausgeſucht habe, iſt wunder
hübſch. Sogar ein paar Rotdornbäume findeſt du im Garten.
Und wenn du die Augen zumachſt, meinſt du, du biſt auf
Langenbach Und dann, wenn die Sache einmal geregelt iſt,
brauchſt du auch nicht mehr über jeden Pfennig das Kreuz
zu machen, wie du es bis jetzt tun mußteſt. Das iſt doch
auch etwas wert

„Der Herr Graf Vater werden ungeduldig ſein!“ ſagte
Lex erſchrocken, trat einen Schritt zurück und wartete, bis
Viktor die Freitreppe hinaufgeſtiegen war. Erſt dann führte
er das Pferd nach der Stallung.

„Lange brauchſt dul“ empfing Graf Egon ſeinen Einzigen.
„Zwei Stunden ſitze ich ſchon herum und warte auf dich
„Du haſt mich für drei Uhr beſtellt, Vater. Jetzt iſt es

einundeinehalbe Minute darüber.“
„Deswegen habe ich doch gewartet.“
Viktor empfand ungeheures Erbarmen mit dem Manne,

der von ſichtlicher Unruhe getrieben, das große Zimmer der
Länge und Breite nach durchquerte.

Der Anzug, in den er ſich gezwängt hatte, trug Aermel aus
einem neueren Stoff. Viktor ließ den Blick darauf ruhen
und überlegte, ob er es wagen durfte, jetzt etwas zu ſagen.
Dann riskierte er es doch. Wozu vor fremden Leuten eine
Blöße verdecken wollen, die doch ſofort ins Auge ſpringen
mußte?

„Willſt du nicht lieber deinen Jagdrock tragen, Papa?“
Er ſah dabei durch das Fenſter, deſſen helle Scheiben
ſpiegelnde Reflexe auf den Boden warfen.

„Warum? Haſt du was auszuſetzen an dem, wie es iſt?“
Dabei zerrte der Graf bereits an den Rockknöpfen, die ihm
die Bruſt einengten.

„Der Schneider hat nicht gut gearbeitet!“ ſuchte Viktor des
Vaters Erregung abzuſchwächen, wurde aber von einem
zornigen Lachen unterbrochen.

„Was du nicht ſagſt! Da arbeite einer beſſer, wenn ach
was! Ich hab's dem Lex ja gleich geſagt: Dreiviertel ſchillert

grün. Aber der Kerl iſt ja farbenblind! Behauptet bockſteif:
Man merkt nichts Da iſt alſo die ganze Auslage für die
Katz geweſen.“ Dabei riſſen ſeine Finger ſchon an den
Knöpfen, die das Jackett zuſammenhielten. Eine Fauſt
donnerte faſt gleichzeitig gegen die Türe, die für einen Spalt
aufflog. „Meinen Jagdrockl He! Eine andere Weſte auch!
Hoſe?“ Er ſuchte dabei fragend nach Viktor hinüber, der
an ſeinen Lippen biß.

„Das Beinkleid geht!“
„So! Geht das? Meinswegen! Dir iſt wohl auch die

Uniform zu ſchad geweſen für den Handel? Laß nurl“
tröſtete er, als der Sohn ſich mit verfärbtem Geſicht in den
Stuhl neben dem großen Kamin niederließ

Lex kam und half das Kleidungsſtück wechſeln. Der alte
Graf hatte aufbrauſen wollen. „Du Narr! Haſt geſagt, man
merkt nichts und einſtweilen Aber als er die tiefliegen
den Augen ſah, die zu allem Ueberfluß ſo verdächtig feucht
waren, ſchluckte er Groll und Aerger hinunter Er brummelte
nur etwas vor ſich hin und fragte dann: „Haſt du der Anne
mie geſagt, daß ſie gehen kann?“ Es half nichts, ſo barſch
es hatte klingen ſollen, die Stimme zitterte doch. „Was?
Bleiben will ſie?“ murrte er kopfſchüttelnd! „Merkwürdig!
Alles will bleiben! Nur mich fragt keiner, ob ich gehen mag.“Viktor hob die Hand, daß er Prechen wolle „Man kann

der Annemie ja um eine andere Stellung ſehenl“
„Hm! Stellung!“ nörgelte Graf Egon. „Da gibt's doch

in der Stadt ſo Aſyle oder Hoſpitäler oder wie man das
Ding heißt. So viel ich weiß, nehmen die gegen Bezahlung
ſo alte verhutzelte Frauenzimmer in Koſt und Logis“

„Vater!“ warf Viktor ein
„Das verſte ſt du nicht und geht dich auch nichts an,“

unterbrach ſer. „Die Annemie hat ſich ihr Lebtag ge
nug geſchun. und geplagt. Da ſchadet's nichts, wenn ſie's
auch einmal ſchöner kriegt. Wenn die Geſchichte perfekt wird,
kauf ich ſie wo ein. Da hat ſie dann ihre eigene Stube und
kann ſich einen Kanarienvogel halten oder ein Katzenvieh
und ein paar Blumenſtöcke an den Fenſtern und was ſonſt
noch ſo ein verblühtes Jungfernherz erfreut. Das kannſt du
ihr ſagen, Lex. Und daß ſie mir nicht kommen ſoll mit „Ver
gelt's Gott!“ ſagen und ſo. Jſt alles ſchon quitt gemacht die
vierzig Jahre. Menſch, heul nicht!“ rief er erregt und wußte
gar nicht, daß ihm die Stimme dabei überkippte. „Oder
meinſt du, daß wir zwei alten Mannsleute die Annemie als
Kammerzofe mitnehmen ſollen?“ (Fortf folgt
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